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ETTLINGER ZEITUNG
Anzeigenpreise : die 6- gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf . — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .

8a $iftijer ganftgtitantt
gegrfinbet 1896

^eirna^eimng
für ben Ĥlbgan

Erscbeinungs weise : Täglidi mittags
außer sonntags . — Durdi did Post
1 .90 DM, zuzüglich 54 Pfg . Zustell¬
geld . — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei
Haus 2 .20, im Verlag abgeholt 1 .90 DM
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Gegenvorschläge zur Stahl-Union
Beginn der Pariser Konferenz - London wird laufend informiert

Für 3,8 Milliarden USA-Lieferungen
Seit dem Potsdamer Abkommen

Heilbronn (UP ) . Die Unterstützung
aller aufbauwilligen Kräfte in Deutschland
durdi die amerikanische Besatzungsmacht
sagte der stellvertretende amerikanische Hohe
Kommissar Buttenwieser in einer Ansprache
im Heilbronner Amerikahaus zu. Er versi¬
cherte , die USA würden allen Deutschen tat¬
kräftig helfen , die mitarbeiten , aus dem deut¬
schen Volk eine friedliche und stabile Nation
zu machen . Nicht zuletzt hänge von den Er¬
gebnissen dieser Bemühungen die Dauer der
Besetzung ab , denn das deutsche Volk müsse
zeigen , daß es den Weg des Friedens gehen
wolle . Buttenwieser gab bekannt , Deutschland
habe allein von der Verwaltung des Marshall -
Planes und von der Steg Lieferungen im
Werte von 3,8 Milliarden erhalten , über deren
Verrechnung man wohl auf absehbare Zeit nicht
sprechen werde . Schließlich meinte er , mit
„tiefem Bedauern “ müsse die amerikanische
Regierung feststellen , daß gewisse hohe
deutsche Bundes - und Länderbeamte immer
wieder die Besatzungsmächte herabsetzten
oder herausfordernde Behauptungen zur Frage
der Kriegsschuld Deutschlands aufstell ên .

Anfragen und Anträge in Bonn
Die Regierung soll sich äußern

Bonn (UP ) . Die -Einstellung aller laufenden
Entnazifizierungsverfahren wird in einem dem
Bundestag zugeleiteten Antrag der nationalen
Rechten verlangt , mit der Begründung , daß in
Anbetracht des zur Verabschiedung stehenden
Gesetzes zur Beendigung der Entnazifizierung
die Einstellung von schwebenden Verfahren
eine große Kostenersparnis bedeuten würde .

Die Gleichstellung der aus Konzentrations¬
lagern der Ostzone Entlassenen mit den Ruß¬
landheimkehrern wird in einem Antrag der
nationalen Rechten an den Bundestag ange-
regt .

In einer Anfrage der CDU wird schließlich
die Bundesregierung um Auskunft ersucht ,
wie sie den vom Bundestag gefaßten Beschluß
über den Wiederaufbau der vom Kriege zer¬
störten landwirtschaftlichen Anwesen zu ver¬
wirklichen gedenkt .

Schanghai-Häftlinge freigelassen
Aus dem Landsberger Gefängnis entlassen
Frankfurt (UP ) . Fünf im sogenannten

Schanghai -Prozeß von 1947 verurteilte Deut¬
sche sind vom Befehlshaber der amerikani¬
schen Streitkräfte in Europa , General Handy ,
begnadigt worden . Die. fünf Deutschen wur¬
den aus dem Landsberger Gefängnis entlassen ,
nachdem sie fast fünf Jahre Haft verbüßt
hatten . Sie waren von einem amerikanischen
Militärgericht in Schanghai wegen Spionage
für Japan nach der Kapitulation Deutschlands
zu Freiheitsstrafen von fünf bis zu zehn Jah¬
ren verurteilt worden . Ihre Namen sind : Felix
Altenburger , Sekretär der früheren deutschen
Botschaft in Peiping , verurteilt zu acht Jahren
Gefängnis ; Franz Sieberg , ehemaliger deut¬
scher Generalkonsul in Kanton , mit fünf Jah¬
ren Haft ; Hans Niemann und Oswald Ulbricht ,
Angestellte einer Rundfunkhörstation in Kan¬
ton , verurteilt zu je fünf Jahren Gefängnis ;
Herbert Müller , Berichterstatter des früheren
Deutschen Nachrichtenbüros , der zu zehn Jah¬
ren Gefängnis verurteilt worden war .

Deutsche Burschenschaft neugegründet
Aufbau nach demokratischen Grundsätzen
Marburg (UP ) . Auf dem in Marburg -

Uckershausen zum Wochenende abgehaltenen
Burschentag 1950 beschlossen über 150 Ver¬
treter von 89 studentischen Verbindungen aus
allen Teilen der Bundesrepublik die Wieder -
begründung der im Jahr 1815 gegründeten ,
135 Jahre alten „Deutschen Burschenschaft “ .
Zwei Drittel der studentischen Vereinigungen
erklärten sofort ihren Beitritt , während die
anderen die Entscheidung ihren Konventen
überlassen wollen . Der alte Wahlspruch „Ehre ,
Freiheit , Vaterland “ soll auch in Zukunft bei¬
behalten werden . Die Burschenschaft soll nach
demokratischen Grundsätzen aufgebaut und
geleitet werden .

Parlamentarier-Treffen in der Schweiz
Deutsche und Franzosen versammelt

Rheinfelden (Schweiz ) . (ZSH ) . Die
zweite deutsch -fi^cnzösisehe Parlamentarische
Konferenz begann in Rheinfelden in der
Schweiz . An ihr nehmen je 35 Delegierte aus
Frankreich und Deutschland teil , u. a . auch
der ehemalige deutsche Reichstagspräsident
Lobe . Auf der Tagesordnung steht u . a . auch
der Schuman -Plan , zu dem gleich am ersten
Tag der ehemalige französische Minister Phi¬
lip sprach . Er sagte , es dürfe auf keinen Fall
ein Kartell gebildet werden . Das, Grundpro -
Dlem des Planes sei , eine Synthese zwischen
freiem Wettbewerb und Planwirtschaft zu
finden .

Belgiens Ja zur Zahlungsunion
Ratifizierung noch durch das Kabinett

Brüssel (UP ) . Der belgische Ministerprä¬
sident Duvieusart gab ein Kommunique her¬
aus , in dem es heißt , Außenminister van Zee-
land habe dem neuen Plan für eine europäi¬
sche Zahlungsunion zugestimmt Der Plan
bedürfe nun noch der Ratifizierung durch das
Kabinett . Der revidierte Entwurf stelle eine
„beträchtliche Verbesserung gegenüber dem
ursprünglichen Vorschlag “ dar .

London (UP ) . Die Gegenvorschläge der
britischen Regierung zum Schuman-Plan (Ver¬
einigung der westeuropäischen Kohlen - und
Stahlindustrie ) sind nunmehr fertiggestellt
worden . Sie sollen dem Kabinett im Laufe
dieser Woche zur Billigung vorgelegt werden.

Unter Leitung Sir Edwin Plowden ’s hatte
ein auf Anordnung der Regierung gebildeter
Ausschuß von Sachverständigen in der ver¬
gangenen Woche die Gegenvorschläge zum
Schuman -Plan ausgearbeitet . Nach ihrer Bil¬
ligung durch das Kabinett werden sie in die
Hände der französischen Regierung gelangen .

Über den Inhalt der britischen Gegenvor¬
schläge war bisher nichts zu erfahren . Auf
amtlicher britischer Seite besteht der Wunsch ,
die Schuman -Plan -Besprechungen in ihrem
Anfangsstadium nicht durch Veröffentlichung
von Gegenvorschlägen zu präjudizieren . Es ist
aus diesem Grunde anzunehmen , daß mit einer
Veröffentlichung der Gegenvorschläge einst¬
weilen noch gewartet wird , bis die Verhand¬
lungen richtig in Gang gekommen sind , Unter¬
richtete Kreise heben hervor , daß die eng¬
lischen Gegenvorschläge lediglich zur Infor¬
mation dienen und nicht etwa als eine Alter¬
native zum Schuman -Plan zu betrachten seien .

Inzwischen sind die meisten deutschen Dele- .
gierten zur Schuman -Plan -Konferenz nach
Paris abgereist . Die Beauftragten Frankreichs ,
der deutschen Bundesrepublik , Italiens , Bel¬
giens , der Niederlande und Luxemburgs wer¬
den am 20 . Juni um 4 Uhr nachmittags im
französischen Außenministerium zusammen¬
treten , um die Konferenz über die Verwirk¬
lichung des Schuman -Plans zu eröffnen . Als
einziges Industrieland Westeuropas ist Groß¬
britannien nicht auf der Konferenz vertreten .
Frankreich hat versprochen , die britische Re¬
gierung über den Fortgang der Verhandlun¬
gen in Paris zu informieren , in der Hoffnung ,
daß sie doch noch zur Teilnahme bereit sein
wird .

Der Pariser Konferenz sind zwei Ziele ge¬
setzt : der Zusammenschluß der Stahl - und
Kohlenindustrien der fünf Länder und die
Bildung einer neuen Behörde , um diese zu
verwalten .

Düsseldorf (UP). Die Verfassung
des Landes Nordrhein -Westfalen ist in der
Volksabstimmung vom Sonntag nach
dem vorläufigen Endergebnis angenommen
worden. Insgesamt wurden abgegeben 6 360 002
Stimmen . Davon waren ungültig 494 474 Stim¬
men, insgesamt gültig 5 865 528 Stimmen . Mit
Ja stimmten 3 627 808 Wähler, mit Nein
2 237 720 Wähler.

Bei der Landtagswahl für den Land-,
tag von Nordrhein -Westfalen wurden bei
8 469 979 Wahlberechtigten 6 200130 gültige
Stimmen abgegeben . Die Wahlbeteiligung be¬
trug 72,37 Prozent gegenüber 67,3 Prozent bei
den Landtagswahlen 1947.

Im einzelnen erhielten :

CDU 2 286 496 36,86 %

Wahl
1949

36,9 %

Wahl
1947

37,6 %
SPD 2 006 087 — 32,35 % 31 4 % 31 ,-3 %
FDP 748 499 — 12,7 % 8,6 % 5,9 %
KPD 338 926 5,46 % 7,6 % 14,0 %
Zentrum 466 499 = 7,52 % 9,0 % 9,8 %
DP 109 462 - - 1,77 % — —

DRP 114 069 = 1,83 % 1,8 % 0,5 %
RSF 119 127 = 1,92 % 2,1 % —

Nach vorläufigen Errechnungen wird der
Landtag - von Nordrhein -Westfalen über 215
Mandate verfügen . Davon werden besetzen die :

CDU 93 Sitze , bisher 92 Sitze ,
SPD 68 Sitze , bisher 64 Sitze ,
FDP 26 Sitze , bisher 12 Sitze ,
Zentrum 16 Sitze , bisher 20 Sitze,
KPD 12 Sitze , bisher 28 Sitze .

Von bekannten Persönlichkeiten wurden u . a .
wiedergewählt : Carl Severing , der frühere
preußische Innenminister , in seinem Bielefel¬
der Wahlkreis , und der NRW-Wirtschafts -
minister Prof . Dr . Nölting in seinem Iserloh¬
ner Wahlkreis . Max Reimann , der Spitzen¬
kandidat der KPD im Wahlkreis 107 (Dort¬
mund II ) ist geschlagen worden . Er erhielt in
seinem Wahlkreis mit 4082 Stimmen nur zwei
Drittel der Stimmen , die er bei der Landtags¬
wahl 1947 bekommen hatte .

Die neue Regierung ?
Aus diesen Zahlen , an denen sich bei Fest¬

stellung der abschließenden amtlichen Ergeb¬
nisse höchstens noch kleine Veränderungen
ergeben werden , ist klar ersichtlich , daß die
beiden großen Parteien , CDU und SPD , die
entscheidenden politischen Kräfte geblieben
sind . Das Volk hat dem Radikalismus in jeder
Form , rechts und links , seine Stimme versagt .
Besonders ins Auge fallend ist auf der einen
Seite Dezimierung der Kommunisten , auf der
anderen Seite der starke Zuwachs der FDP
und das Scheitern der Splitterparteien . Welche
Regierung nun gebildet wird , ob „Kleine Koa¬
lition “ der CDU und FDP oder „Große Koali¬
tion “ unter Einbeziehung der SPD , wird eine
Frage der kommenden Tage und Wochen sein .

In der ersten Sitzung wim der rranzosiscne
Außenminister Robert S c h u m a n , dessen
Namen der Plan trägt , den Vorsitz führen .
Bald darauf werden sich die sechs Delegatio¬
nen in mehrere Ausschüsse aufspalten , um
über die Details des Plans zu verhandeln . Un¬
mittelbar vor Konferenzbeginn erklärte Außen¬
minister Schuman noch , sein Plan sehe nur
eine Zusammenfassung der Produktion , nicht
aber des Verkaufs und der Verteilung vor .
Die geplante überstaatliche Behörde solle nicht
ermächtigt sein , die in der Bundesrepublik
bestehenden Kontrollmaßnahmen abzuändern .

Französische Regierungsbeamte rechnen da¬
mit , daß es bis zu sechs Monaten dauern wird ,
bis die Konferenz ihre Arbeit vollendet hat .
Die Besprechungen werden voraussichtlich ln
zwei Stadien ablaufen , deren Beratungsgegen¬
stände erstens die neue internationale Be¬
hörde und ein Vertrag über ihre Bildung und
zweitens die technischen Einzelheiten der Ar¬
beit des neuen Blocks der Grundindustrien
sein werden .

Wo sind die Kriegsgefangenen?
Westmädite wollen in Moskau intervenieren

Washington (UP ) . Aus diplomatischen
Kreisen Washingtons verlautet , daß die West¬
mächte die Absicht haben , Moskau um Aus¬
kunft über das Schicksal von schätzungsweise
1,5 Millionen deutscher Kriegsgefangener zu
bitten , die „verschwunden “ sind . Entspre¬
chende Pläne sollen gegenwärtig in Washing¬
ton , London und Paris vorsichtig erwogen
werden . Die gleichen Gewährsleute erklären ,
die westdeutsche Bundesregierung sei den
Westmächten gegenwärtig behilflich , einen
Überblick über die vermißten Gefangenen
auszuarbeiten . Die Westmächte glauben nicht ,
daß alle diese vermißten deutschen Kriegsge¬
fangenen noch am Leben seien . Sie schätzen
jedoch , daß über 200 000 von ihnen noch in
der Sowjetunion zurückgehalten werden . Sei¬
tens der Westmächte wird angenommen , daß
die meisten der vermißten Gefangenen auf¬
grund der schlechten Behandlung und vor
allem im strengen Winter 1946/47 gestorben
sind .

Möglich sind beide Lösungen . Innerhalb von
drei Wochen , bis zum 9 . Juli , muß der neuge¬
wählte Landtag zusammgetreten sein . Es ist
damit zu rechnen , daß Ende dieser oder An¬
fang kommender Woche die neuen Fraktionen
zu ihren ersten Besprechungen zusammentre¬
ten . Nach genauer Festlegung des einzuschla¬
genden Kurses wird dann zwischen den ein¬
zelnen Parteien über die Möglichkeiten einer
Regierungsbildung beraten werden , wobei
unter Umständen schon eine Einigung auf die
Person des zukünftigen Ministerpräsidenten
zustande kommen kann .

Der Deutschland -Union -Dienst hält es für
möglich , daß sich FDP und CDU zu einer
„kleinen Koalition “ auf politischer Basis oder
aber CDU und Zentrum zu einer „kleinen
Koalition “ auf kultureller Ebene zusammen¬
finden . Dem Versuch , eine Koalition aus CDU,
FDP und Zentrum zu binden , bringt der
Deutsrhland -Union -Dienst -deichfalls wenig
Hoffnung auf Erfolg entgegen . Nordrhein¬
westfälische Politiker sind bestrebt , den bis¬
herigen Ministerpräsidenten Arnold zu bewe¬
gen , sich im gleichen Amte auch einer even¬
tuellen „kleinen Koalition “ zur Verfügung zu
stellen . Bundeskanzler Dr . Adenauer besprach
in seiner Eigenschaft als CDU-Vorsitzender
sofort nach der Wahl das Ergebnis der Ab¬
stimmung .

Der Wahlkampf in Nordrhein -Westfalen ist
beendet , die kommenden politischen Verhand¬
lungen werden den Weg für viele Kombinatio¬
nen freimachen . Wie die neue Regierungskoa¬
lition aussehen wird , vermag zur Stunde nie¬
mand zu sagen . Im Interesse des Landes von
Kohle und Eisen liegt jedoch , wie politische
Kreise der bisherigen Regierungskoalition
übereinstimmend betonen , die Bildung einer
Regierung , die in Ruhe sachliche Arbeit zum
Wohle des Landes Nordrhein -Westfalen und
auch der Bundesrepublik zu leisten vermag .

Das Echo dieser Wahlen ist der Spannung
entsprechend , mit der man ihnen entgegensah ,
groß . Bundeskanzler Adenauer nannte den
Wahlausgang „einen guten Erfolg für Bonn “.
Andere Politiker sprechen von einem „unge¬
mein politischen Weitblick der Wähler von
Nordrhein - We*tfalen und von der Erkenntnis
der Notwendigkeit zu einer „Politik der ge¬
sunden Mitte “ zu kommen . Einige ausgeschlos¬
sene KP -Funktionäre erklären , die Abhängig¬
keit der kommunistischen Parteiführung von
der Sowjetunion sei von den Schaffenden klar
erkannt und ablehnend beantwortet worden .

Ein Sprecher des amerikanischen Außen¬
ministeriums erklärte , daß die Vereinigten
Staaten mit Befriedigung von dem Stimmen¬
verlust der Kommunistischen Partei bei den
Wahlen in Nordrhein -Westfalen vernommen
hätten . Desgleichen sie mit Genugtuung fest¬
gestellt worden , daß die radikalen Rechtspar¬
teien keine nennenswerten Wählerzahlen auf
sich vereinigen konnten .

Wohin steuert Japan ?
Bevölkerung — Industrie — Absatz

McArthur hat unlängst Japan , über dessen
Zukunft gegenwärtig bedeutungsvolle Be¬
sprechungen geführt werden , mit einem ge¬
waltigen Konzentrationslager von 80 Millionen
Menschen verglichen und die amerikanischen
Besatzungstruppen als Gefängniswärter be¬
zeichnet . Er hätte hinzufügen können , daß sich
die Zahl der Insassen dieses von der übri¬
gen Welt isolierten Konzentrationslagers
jährlich um rund 2 Millionen vergrößert und
die Agrarproduktion zur Ernährung der ra¬
pide anwachsenden Bevölkerung seit langem
nicht mehr ausreicht .

Andererseits aber ist der Aufschwung der
japanischen Industrie erstaunlich , die nur un¬
wesentlich beschädigt den Krieg überstanden
hat und seither mit Hilfe beträchtlicher ameri¬
kanischer Gelder wieder auf Hochtouren ge¬
bracht wurde . Man ist über die hohe Produk¬
tionsziffer dieser Industrie noch erstaunter ,
wenn man bedenkt , daß das heutige Japan
wirtschaftlich einem Torso gleicht , da es kei¬
ne nennenswerten eigenen Rohstoffe besitzt ,
seitdem es . seine natürlichen Rohstoffquellen
sowie auch seine wichtigsten Absatzmärkte
auf dem asiatischen Festland vollständig ein¬
gebüßt hat . Krampfhaft versucht deshalb der
japanische Export , einen Ersatz für die ver¬
lorenen fernöstlichen Märkte zu finden , in¬
dem er sich nach der westlichen Welt orien¬
tiert .

Schon rein preislich ist die japanische Kon¬
kurrenz für die westlichen Länder gefährlich ,
da sich die japanischen Reallöhne noch um
rund 50 Prozent unter dem Vorkriegsstand
bewegen . Die erste Reaktion gegen das Wie¬
deraufkommen der japanischen Konkurrenz
und des damit verbundenen Dumpings kommt
vor allem aus dem Sterlinggebiet , besonders
von Seiten der britischen Baumwollindustrie ,
die bereits verschiedene Märkte an die billi¬
geren japanischen Produzenten verloren hat .
Aber auch in den USA beginnt man sich mit
der neuen japanischen Wirtschaftsgefahr zu
befassen . Um so verlockender wirkt deshalb
das sowjetrussische Versprechen einer Er¬
schließung des chinesischen Absatzmarktes ,
von dem das japanische Wirtschaftsleben
unzweifelhaft abhängt . Japan hat ein vitales

. Interesse an den mandschurischen Rohstoffen ,
und in Rotchina besteht ein gewaltiger Ee-
darf an japanischen Erzeugnissen . Einem ge¬
genseitigen Warenaustausch aber stehen na¬
hezu unüberwindliche politische Schwierig¬
keiten entgegen , da die Gewährung eines Zu¬
ganges zum asiatischen Festland einzig von
der Sowjetunion und Rotchina abhängt , die
zweifellos gewillt sind , bei den Friedensver¬
tragsverhandlungen mit Japan diese wichtige
Trumpfkarte entsprechend auszuspielen .

In Japan selbst ist man bestrebt , dieser
Entwicklung vorauszueilen , indem der neue
Handelsminister Sarato Takase erklärte , er
werde seine Hauptanstrengungen auf die Wie¬
deraufnahme der Handelsbeziehungen zu
Rotchina richten , ohne daß dagegen von ame¬
rikanischer Seite eine Einwendung erhoben
wurde . Man würde zweifellos in den Kreisen
um McArthur begrüßen , wenn die Aufnahme
von Handelsbeziehungen zwischen Tokio und
Peking ohne politische Konzessionen möglich
wäre , was jedoch ernsthaft bezweifelt wird .
Die Japaner wissen das , und so versuchen sie
geschickt , jede Chance , die sich ihnen aus den
Vorgängen in Ostasien bietet , zu ihrem Vor¬
teil auszunützen .

Es ist sehr schwer zu sagen , wohin dieser
japanische Kurs führt , da selbst die in Japan
lebenden Amerikaner über die wahren Ab¬
sichten der Japaner im Unklaren sind . Wohl
besteht eine reibungslose Zusammenarbeit
zwischen Siegern und Besiegten , aber dessen
ungeachtet gewinnt man den Eindruck , daß
die Japaner mit gesteigertem Interesse die
Vorgänge in der Mandschurei , in Korea und
Rotchina verfolgen und daraus ihre eigenen
Berechnungen anstellen . Sie dürften alles da¬
ran setzen , um ihrem Wirtschaftsexpansio¬
nismus zum Durchbruch zu verhelfen . So¬
lange aber der Handel mit dem Ostblock nicht
möglich ist , versuchen sie , bei den Amerika¬
nern möglichst viel Kapital für sich heraus¬
zuschlagen , politische Fesseln zu sprengen
und ihren eigenen Willen durchzusetzen .

Die japanischen Zeitungen fordern fast
täglich neue Absatzgebiete und die Öffnung
eines wirtschaftlichen Ventils . Indessen ver¬
schlechtert sich die Lage zusehends . Über¬
produktion bei niedrigsten Löhnen , der Zu¬
sammenbruch zahlreicher finanziell schwacher
Exportuntemehmen , das Gespenst der Ar¬
beitslosigkeit , eine Verschlimmerung der wirt¬
schaftlichen und sozialen Misere der breiten
Volksmassen und alle mit der starken Über¬
völkerung des Landes zusammenhängenden
Schwierigkeiten stellen die Besa^ ungsmacht
täglich vor neue Probleme . Es sind dies Fak¬
toren , die die Japaner davon überzeugen , daß
die Zeit für sie arbeitet und Mittel und Wege
gefunden werden müssen zur Anbahnungeiner realistischen Wirtschaftspolitik , vor al¬
lem mit dem ostasiatischen Festland , nachdem
die Westländer in der japanischen Konkur¬
renz eine Existenzgefahr für ihre mühsam
wiederaufgebaute Wirtschaft erblicken .

(■Copyright 1950 by INA)

Französische Bischöff für Verbot der Atom¬
bombe. Die Kardinäle und Erzbischöfe Frank¬
reichs forderten das Verbot der Atombombe .

Absage an extreme Parteien
Ergebnis der Wahlen in Nordrhein -Weslfalen - CDU und SPD weitaus an der Spitze - Schwere
Niederlage der Kommunisten - Verdoppelung der FDP - Mandate - Splitterparteien bedeutungslos
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Zur Beendigung des KriegszuTfandes
Vor der Londoner Tagung der Studiengruppe - Revision des Besafzungssfatuts unumgänglich

Memelland eine überwucherte Steppe
Alle Deutschen nach Sibirien transportiert —

Ein Meer von ausgeplünderten Ruinen
Gießen (UP). Im Memelgebiet gibt es

kaum noch deutsche Einwohner . Fast alle
Deutschen sind im Laufe des Jahres 1947 ge¬
schlossen ins Innere Rußlands abtransportiert
worden .

Diese Aussage machte jetzt im Zonenlager
Gießen vor dem Vertreter des „Kampfbundes
gegen Unmenschlichkeit“ eine illegale Grenz¬
gängerin, die im vergangenen Jahre mit dem
letzten Transport Deutscher aus Ostpreußen
in die Ostzone gekommen war . Die Frau, die
im Memelgebiet sowie in der Gegend von Til¬
sit viel herumkam , gab an, daß heute nur noch
vereinzelt Deutsche im Memelgebiet leben. In
fast allen Fällen wären diese nicht registrier¬
ten Menschen nur zufällig der Deportation
nach Sibirien entgangen.

Der Abtransport der Memeldeutschen von
den Sowjets sei stets so abgewickelt worden,
daß oft mitten in der Nacht ein Dorf von
Truppen umstellt wurde und dann die ge¬
samte Gemeinde mit Kindern und Kranken
auf bereitgestellten Lastwagen weggeschafft
worden sei . Dem Korrespondenten berichtete
die Frau , zahlreiche Dörfer und auch Städte,
die 1945 völlig unversehrt waren , seien im
Laufe der Jahre von den Sowjettruppen so
demontiert worden, daß man heute nur noch
die völlig ausgeplünderten Ruinen sehe . Auch
das Land sei bis auf kleine sehr unwirtschaft¬
lich arbeitende Betriebe eine einzige von Un¬
kraut überwucherte Steppe. Schon oft hätten
die Sowjets versucht, das Land mit Russen zu
besiedeln, aber sämtliche Ansiedlungsver¬
suche seien bisher fehlgeschlagen. Die umge¬
siedelten Russen hätten sich stets nach kurzer
Zeit aus den ihnen angewiesenen Gebieten
entfernt und seien in die Nähe der wenigen
Orte gezogen , in denen sich heute das Leben
in dem verödeten Lande abspiele.

Protestfahrt nach Bonn
Flüchtling will nicht in Ostzone zurück

Lüneburg (UP ) . Ein Flüchtling aus der
Ostzone , der mit seinem 18-Tonnen-Lastzug
im Flüchtlingslager Ülzen Bohldamm ankam
und dessen Aufnahme dort abgelehnt wurde,
hat mit 25 abgewiesenen Flüchtlingen eine
Protestfahrt nach Bonn angetreten . Der Last¬
zugbesitzer erklärte , in der sowjetischen Zo¬
ne hätten die Beschlagnahme seines Fahr¬
zeugs und seine Verhaftung bevorgestanden.
Er wolle bei der Bundesregierung gegen seine
Abweisung im Lager protestieren , weil er
nicht in die sowjetische Zone zurückkehren
könne.

Schwernik wiedergewählt
Vertrauensvotum für Sowjetregierung

London (UP ). Neben Schwernik, der zum
Präsidenten des Präsidiums des obersten So¬
wjets gewählt wurde , wählte das Gremium
noch 16 Vizepräsidenten und 15 Mitglieder des
Präsidiums und Sekretäre des Zentralkomi¬
tees der KPdSU. Der oberste Sowjet billigte
einstimmig eine Resolution, in der der so¬
wjetischen Regierung das Vertrauen ausge¬
sprochen wird.

1,2 Milliarden für Waffenhilfe
Von US-Senatsausschüssen gebilligt

Washington (UP) . Der außenpolitische
und der Militärausschuß des amerikanischen
Senats billigten einen Gesetzentwurf, auf
Grund dessen für das zweite Jahr des ameri¬
kanischen Waffenhilfsprogramms 1 222 500 000
Dollar bereitgestellt werden. 1 Milliarde von
dieser Summe erhalten alle die elf Staaten
des Nordatlantikpaktes , während das übrige
Geld in die verschiedensten Teile der Erde
fließt.

Geheimbesprechungen in Tokio
Japan will möglichst schnell Friedensvertrag

Tokio . (UP) . Der amerikanische Verteidi¬
gungsminister Johnspn, Stabschef Bradley und
General MacArthur führten ihre Geheimbe¬
sprechungen vor allem über einen separaten
Friedensvertrag in Tokio weiter . Dabei geht
es vor allem um die Beibehaltung amerikani¬
scher Stützpunkte in Japan nach Abschluß
eines Separatfriedens mit den Westmächten.
Zur militärischen Lage äußerte MacArthur,
der alliierte Oberbefehlshaber in Japan , daß
Formosa und andere gefährdete Punkte im
Fernen Osten mit amerikanischer Hilfe noch
immer vor dem Kommunismus gerettet wer¬
den könnten . In einer längeren geheimen Un¬
terhai tung soll er sich auch Johnson und
Bradley gegenüber in diesem Sinne ausge¬
sprochen haben . MacArthur habe außerdem
auf die Bedeutung Japans hingewiesen und
erklärt , daß angesichts des offensichtlichen
sowjetischen Interesses an Japan dieser Staat
eines der Hauptziele eines jeden Vorrückens
des Kommunismus sein dürfte . Die USA
dürften aus diesem Grunde auf ihren gegen¬
wärtigen Einfluß in Japan nicht verzichten,
sondern müßten Japan des militärischen
Schutzes versichern, damit es in der Lage sei,
auf der Seite der westlichen Demokratien zu
bleiben.

Die Liberale Partei des japanischen Mini¬
sterpräsidenten Joschida setzt inzwischen ihre
Bemühungen fort , eine gemeinsame Front
aller politischen Parteien mit Ausnahme der
Kommunisten zu bilden, um so in Japan die
politischen Voraussetzungen für den Abschluß
eines Separatfriedens mit den Westmächten
zu schaffen. Joschida will so schnell wie mög¬
lich einen ^ Triedensvertrag mit dem Westen
abschließen.

Robertson verabschiedet sich von Heuss.
Zu Ehren des aus Deutschland scheidenden
britischen Hochkommissars Robertson gibt
Bundespräsident Heuss am Dienstag einen
Empfang &uf der Viktorshöhe.

Umberto nach Madrid gereist . Exkönig Um¬
berto von Italien hat in Begleitung seiner
Tochter Lissabon verlassen , um sich nach
Madrid zu begeben.

Bruder de Gaulles Pariser Bürgermeister.
Pierre de Gaulle, dev Bruder des französi¬
schen Generals wurde zum Bürgermeister von
Paris wiedergewählt.

London (UP) . Die Westmächtt . . ollen , wie
wir bereits vor wenigen Tagen gemeldet ha¬
ben, die Rechte der Besatzungsmächie in
Westdeutschland einschränken , um die Posi¬
tion der Bundesregierung zu stärken . Die Stu¬
diengruppe der drei westlichen Besatzungs¬
mächte wird sich auf ihrer Londoner Tagung
am 26. Juni mit dieser Frage beschäftigen .

Im Besatzungsstatut vom 10 . April 1949 ist
es den Besatzungsmächten Vorbehalten, in
Westdeutschland ganz oder teilweise die Re¬
gierungsgewalt zu übernehmen , wenn es die
Sicherheit der Besatzungsmächte oder der Be¬
stand der Demokratie erfordern . Diese weit¬
gehenden Rechte der Besatzungsmächte sollen
eingeschränkt werden, möglicherweise wer¬
den sie durch eine Liste ersetzt, in der konkret
die Fälle aufgezählt werden, in denen die Be¬
satzungsmächte noch eingreifen dürfen . Je¬
doch wird man die Sicherheitsklausel als

Zwei fast gleichzeitig angesetzte Prozesse
werden in Italien das Interesse der Öffent¬
lichkeit in den kommenden Wochen und Mo¬
naten in stärkstem Maße beanspruchen : Wäh¬
rend zur Zeit in Viterba zwanzig Männern
aus der Umgebung Palermos der Prozeß ge¬
macht wird, die am 1 . Mai 1947 in der Ort¬
schaft Portelia della Ginestra auf Befehl des
sizilianischen Bandenführers Salvatore Giuli-
ano elf Personen durch Gewehrschüsse aus
dem Hinterhalt töteten und 27 schwer verletz¬
ten , beginnt ebenfalls in einigen Tagen in
Padua vor dem dortigen Gericht ein nicht
weniger spannendes Filmband mit Bildern aus
junger Vergangenheit abzurollen : Dreißig
Angeklagte werden sich wegen Beraubung des
Staates zu verantworten haben. Mit diesem
Vermögen hat es seine eigene Bewandnis,
denn es handelt sich bei ihm um den fa¬
schistischen Nibelungenschatz, der bei der
Flucht Mussolinis am 27 . April verloren ge¬
gangen ist. Man erinnert sich : Als der italie¬
nische Faschistenführer nach dem Zusammen¬
bruch der Fronten im Frühjahr 1945 mit
einem Kreis enger Mitarbeiter nach Norden
zu gelangen versuchte, befanden sich in den
Fahrzeugen der kleinen Kolonne mehrere
Kisten, Koffer und sonstige sorgfältig versie¬
gelte Behälter mit kostbarem Inhalt . Die darin
befindlichen Wertgegenstände, der Schmuck
und das Gold , repräsentierten einen Wert von
über zehn Milliarden Lire. Es handelt sich
dabei um Vermögen , das teils dem italieni¬
schen Staate , teils dem „Duce “ persönlich ge¬
hörte.

Der Schatz und der Tod
Mussolini wurde auf seiner Flucht entdeckt

und mit seinen Gefährten erschossen. Der
tragische Akt vollzog sich am Ufer des
prächtigen Corner Sees . Mit ihm fiel auch
seine Geliebte Petacci. Und zugleich war auch
der „Nibelungenschatz“ verschwunden . . .

Man vermutete , daß die Kisten und Behäl¬
ter mit ihrem reichen Inhalt in der Nähe des
Sees vergraben worden waren , und Luigi Ca-
nari , der einstige Chef des Stabes der 52.
Garibaldi-Brigade, unternahm es , ihn ausfin¬
dig zu machen und dem Staat zurückzuge¬
ben, der rechtmäßiger Besitzer des Schatzes
war . Aber „Capitano Neri“

, wie Canari auch
genannt wurde, büßte sein Vorhaben mit dem
Tod : er wurde, ehe er den Schatz zu heber
vermochte, ermordet . Sein tragisches Schick¬
sal hielt seine Geliebte Giuseppina Tuissi.
nicht ab, den Versuch zur Herbeischaffung dei
Reichtümer fortzusetzen. Mit einer Freundin ,
die wei sie um das Versteck des Schatzes Be¬
scheid gewußt haben dürfte , war sie ent¬
schlossen , Gold und Schmuck herbeizuschaf¬
fen oder aber festzustellen, wer sich seiner
bemächtigt hatte . Ein gewagter Entschluß mit
bösen Folgen, denn auch die beiden Mädchen
ereilte das Schicksal des „Capitano Neri“.
Fußgänger fanden sie tot am Ufer des Corner
Sees — sie waren ermordet worden.

Blut und Tränen
Es ist, als ob ein FAuch auf diesem italieni-

Viel Aufsehen erregte kürzlich die Heirat
der Prinzessin Fatima , der Schwester des
Schahs von Iran . Sie ließ sich zum zweiten
Mal trauen und das lag einzig und allein an
ihrem Bruder, denn dieser versteht keinen
Spaß. Am 13 . April heiratete Fatima in Ita¬
lien den Amerikaner Vincent Lee Hillyer . Die
Prinzessin hatte diesen 25jährigen Studenten
der Medizin vier Monate vorher bei einem
Empfang kennen gelernt , den der Schah in
Rom veranstaltet hatte . Die 21jährige Fatima
war gerade aus den Vereinigten Staaten zu¬
rückgekehrt, wo sie Volkswirtschaft studierte .
In Amerika fand sie keinen Gefallen an den
jungen Yankees, aber unter dem blauen ita¬
lienischen Himmel nehmen die Dinge sich
ganz anders aus. Lee Hillyer ist so verliebt
in seine junge Frau , daß er ihr zuliebe auf
Kaugummi verzichtet, ohne den er bisher
nicht auszukommen glaubte . Die Trauung fand
in aller Stille statt , aber der Schah hatte doch
Wind bekommen. Wutentbrannt Unterzeich¬
nete er eine Verordnung, die die Prinzessin
um ihr ganzes Vermögen brachte, das immer¬
hin auf rund 2,5 Millionen DM geschätzt wird.

Um ihren Bruder zu besänftigen, ließ Fa¬
tima sich jetzt in Paris zum zweiten Mal
trauen und diesmal nach dem Ritus der Mo¬
hammedaner. Ihr junger Gatte ist zum Islam
übergetreten und den Schah erfaßte ein
menschliches Rühren , so daß er der Schwester
wieder zukommen läßt , was ihr gehört.

Warum ging Fauzia vom Schah ?
Durch den Roman der Prinzessin wird aber

die Aufmerksamkeit der Weltöffentlichkeit
auf die Person des Perserkönigs, Seine Maje-

soime Demenaiten , rur den Fall, daß „etwas
schief geht“ .

Es gilt als sicher , daß sich die Studiengruppe
auch mit der Frage der deutschen Außenpoli¬
tik befassen wird, ein Gebiet, das im Moment
noch vollständig den Besatzungsmächten Vor¬
behalten ist. Hier sollen sich die Erleichterun¬
gen an diejenigen in Österreich anlehnen, wo¬
nach den Besatzungsmächten eine Art „Nach-
Veto“ , ein Einspruchsrecht im Schlußstadium
von Verhandlungen verblieben ist.

Die Studiengruppe wird "sich ferner mit der
Frage des deutschen Schiffsbaus befassen und
auch die Frage der Stahlproduktion wird
wahrscheinlichbesprochen werden. Man glaubt
jedoch nicht, daß Vorschläge für die Erhöhung
des Produktionsniveaus ausgearbeitet wer¬
den . Aber man erwartet von den Besprechun¬
gen der Studiengruppe über die Beendigung
des Kriegszustandes mit Deutschland große
Fortschritte.

sehen Nibelungenschütz lasten würde. Er oe-
gleitete Mussolini , seine Geliebte und seine
engsten Mitarbeiter in einen grauenhaften
Tod. Er hatte den Tod des Caribaldi-Kom -
mandanten zur Folge . Nach ihm waren es
zwei junge, schöne Mädchen , die ihren Ver¬
such , zu dem Schatz zu gelangen, mit dem
Leben bezahlen mußten . Und niemand weiß
heute anzugeben, ob und wieviele andere
Opfer die Brillanten, Geschmeide und das
Gold in den Kisten und Koffern Mussolinis
inzwischen noch gefordert hat . Es steht aber
fest , daß der Schatz aus seinem Versteck ge¬
hoben und über zahlreiche dunkle Kanäle
in die Hände von einstigen Partisanenführem
geleitet worden ist . Ein großer Teil davon, so
wird behauptet, sei im Hauptquartier der
italienischen Kommunisten gelandet. Inwie¬
weit dies zutrifft, soll der nunmehr begin¬
nende Prozeß gegen die dreißig Angeklagten
in Padua klären.

Es ist viel Blut um diesen Schatz vergos¬
sen worden, und viele Tränen sind seinetwe¬
gen geflossen. Die fieberhafte Spannung, mit
der die Öffentlichkeit — und wahrscheinlich
nicht nur die italienische — deshalb dem
Verlauf des Prozesses entgegensieht, ist ver¬
ständlich.

Mussolinis Gespenst
Nachdem von christlich-demokratischerSei¬

te vor Jahresfrist die Regierung aufgefordert
worden war , Untersuchungen über den Ver¬
lauf der Geschehnisse an jenem ominösen 27.
April 1945 am Corner See und Nachforschun¬
gen über den Verbleib des Milliardenschatzes
anzustellen, schien das Gespenst Mussolinis
wieder aus der Versenkung auftauchen zu
wollen. Die inzwischen aktiv gewordenen
Neofaschisten erhoben den Ruf nach Vergel¬
tung und Rache an den „Verrätern“ . Sie sind
es auch, die den Untersuchungsbehörden im¬
mer wieder Belastungsmaterial gegen die
Leute lieferten, die an der Erschießung Mus¬
solinis und seiner Begleitung mittelbar oder
unmittelbar beteiligt waren und die sie des
Diebstahls von Staats- und Privateigentum
beschuldigen. So befinden sich unter den über
zweihundert im Prozeß von Padua aufgebote¬
nen Zeugen neben einstigen hohen faschisti¬
schen Funktionären auch die Witwen er¬
schossener Faschisten. Mit besonderer Span¬
nung wird der Vernehmung der von den
Anklagevertretern gleichfalls aufgebotenen
Schwester der Geliebten Mussolinis , Petacci,
entgegengesehen.

Dagegen werden die größtenteils auf freiem
Fuß befindlichen Angeklagten von Advokaten
verteidigt werden, die in ihrer Mehrheit Mit¬
glieder der kommunistischen Partei sind. Der
hervorragendste unter ihnen dürfte der ehe¬
malige Justizminister Gullo sein .

Wie wohl es verfrüht erscheint, über den
Ausgang des Prozesses , der wohl mehrere Mo¬
nate dauern wird, Prognosen zu stellen, so ist
eines doch gewiß , daß sich über ihm riesen¬
groß der Schatten der Vergangenheit erheben
wird.

stat Keza senan Farnevi, gelenkt. Was ist mit
ihm geschehen, seit die schöne Fauzia, die
Schwester König Faruks von Ägypten, sich
von ihm scheiden ließ? Fauzia hat sich kürz¬
lich mit dem Millionär Ismail Sherin Bey in
Kairo wieder verheiratet und hat ihren ersten
Gatten nicht gerade in bester Erinnerung.

Als Thronfolger im Jahre 1939 heiratete der
Schah die schöne Prinzessin. Bis zur Thron¬
besteigung im Jahre 1941 führten die beiden
ein glückliches Dasein. Aber die Herrscher¬
würde stieg dem jungen Prinzen zu Kopf . Er
verlor seinen Frohsinn, wurde schweigsam
und unnahbar . Einflußreiche Politiker führten
ihm vier Tscherkessinnen zu und Fauzia
wurde eifersüchtig. Familienszenen erfüllten
das ganze Schloß und eines Tages flüchtete
Fauzia, die sich nicht betrogen sehen wollte,
nach Bagdad. Dann aber verzichtete der Kö¬
nig auf seine Favoritinnen und die Königin
kehrte wieder zurück. Aber nicht für lange.
Als der König sich wieder anderen Frauen zu¬
wandte . floh Fauzia und es kam zur Scheidung .

Rothaarig ,
doch nicht eifersüchtig

Um sich zu trösten , legte der Schah sich
noch eine weitere Geliebte zu und unternahm
zahlreiche Reisen durch die Welt Er zeigte
ein wachsendes Interesse für die sozialenBe¬
lange seines Landes. Er ließ Krankenhäuser
und Apotheken bauen und bezahlte die Arbei¬
ten aus eigener Tasche . Er trieb es soweit, daß
er heute als armer Mann gilt.

Und jetzt sucht sich der Schah wieder eine
Frau . Vorbedingung ist , daß sie nicht eifer¬
süchtig sein darf . Auf seiner Fahrt durch die
USA wurden ihm mehrere schöne Filmstars
vorgestellt, aber er konnte sich für keine ent¬

schließen. Der Typ, der ihm gefällt, ist die
Rothaarige , im Stil der Rita Hayworth, die er
übrigens auch an der Riviera kennengelernt
hat . Aber Rita entschloß sich für Ali Khan
und das war die größte Enttäuschung seines
Lebens . Er mußte sich mit einer der Schwe¬
stern begnügen.

Ein Schah ist garnicht so leicht unterzu¬
bringen . Seit der Abreise Fauzias warten alle
Prinzessinnen des Nahen Ostens auf einen
Heiratsantrag , aber der Schah pfeift darauf ,
denn er will nur eine Liebesheirat eingehen.
Seine astrologischen Ratgeber lassen ihn wis¬
sen, wann der günstigste Augenblick für eine
derartige Ehe besteht , und wie verlautet , soll
es im Dezember dieses Jahres sein.

Einstweilen lebt der Schah in seinem Palais
in Teheran . Er steht morgens um acht Uhr
auf , frühstückt wie die Amerikaner , empfängt
seine Minister , spielt Golf, diniert mit seinen
Freunden , befaßt sich bis 16 Uhr mit Staats¬
geschäften und lebt am Abend der Liebe . Vier
Leidenschaften sind es , die ihn betören : Par¬
füm , das Schachspiel, Pferde und Frauen.

Copyrigth by A .E.P.

„Exportieren oder sterben“
ange -Schöningen vor der britischen Presse

London (UP) . Ein gesteigerter Konkur¬
renzkampf zwischen Großbritannien und
Westdeutschland auf dem Gebiet des Außen¬
handels wurde von dem neuen deutschen Ge¬
neralkonsul in London, Dr. Schlange -Schö¬
ningen, in einem Presseinterview vorausge¬
sagt . „Es wäre falsch“, erklärte er, „die
Augen gegenüber dem Unvermeidlichen zu
verschließen. Beide müßten exportieren oder
sterben . Die Engländer müssen ihr Programm
weiter durchführen und wir müssen an un¬
sere 1,8 Millionen Arbeitslose denken. Es gibt
keine andere Alternative als zu produzieren
und zu exportieren . Die Tatsache, daß unsere
Industrien miteinander konkurrieren , darf
auf die britisch-deutsche Freundschaft keinen
Einfluß ausüben .“

Immer neue Paratyphus-Fälle
Zwei Erkrankungen auch in Oberammergan

München . (UP) . In Oberammergau sind,
wie die Gesundheitsabteilung des bayerischen
Innenministeriums mitteilte , acht Fälle von
Scharlach und zwei Fälle von Paratyphus
aufgetreten . Die Schule im Dorf der Passions¬
spiele mußte wegen Ansteckungsgefahr vor¬
übergehend geschlossen werden. Die Erkrank¬
ten sind sofort isoliert worden. Eine Epide¬
miegefahr sei angeblich „nicht vorhanden“ . In
Isen , Kreis Wasserburg, ist die Zahl der an
Paratyphus erkrankten Personen nunmehr auf
83 angestiegen. Die in Hof ausgebrochene
Epidemie ist zu einem vorläufigen Stillstand
gekommen. Seit zehn Tagen hat die Zahl der
Erkrankten , die sich auf 47 Personen beläuft,
nicht zugenommen. Der Verkauf von Speise¬
eis in Hof ist jedoch weiterhin verboten.

Feitenhansl in München verhaftet
Er betätigte sich politisch

München (UP) . Der Leiter der „Vater¬
ländischen Union“ in Bayern, Feitenhansl, ist
verhaftet worden . Feitenhansl soll auf Grund
einer Strafanzeige des Sonderministeriums
festgenommen worden sein, da er sich ent¬
gegen einem Verbot politisch betätigt habe.
Wegen seiner politischen Belastung war Fei¬
tenhansl jegliche politische Betätigung unter¬
sagt worden . Er hatte jedoch in München eine
Pressekonferenz abgehalten . Die „Vaterländi¬
sche Union“ gilt als rechtsstehende Organisa¬
tion mit angeblich 30 000 Anhängern.

Hungerkur erbrachte 8000 DM
„Heros“ entstieg dem Glaskäfig

Frankfurt (UP) . Zum Skelett abgema¬
gert entstieg am 18 . Juni „Hungerkünstler“
Schmitz seinem Glaskäfig im Frankfurter
Zoo . Die Affen schauten interessiert zu , wie
ihn 500 Zoobesucher zu seinem neuen Hun¬
gerrekord von 53 Tagen beglückwünschten.
Er hat damit seinen eigenen, früheren Rekord
um drei Tage überboten . „Heros “ verlor bei
der „Kur“ 75 Pfund — sein Manager nahm
12 Pfund zu . Jeder , der „Heros “ im Glas¬
käfig sehen wollte, mußte 50 Pfennig Eintritt
bezahlen . 16 000 Besucher kamen — macht
8000 Mark ohne Steuerabzüge.

Ein Pfund Metallwaren verschluckt
Gefängnisgegenstände in dem Magen

Gary , Indiana (UP) . Polizei und Arzte su¬
chen einen R^ nn , der unmittelbar nach einer
Magenoperation das hiesige Krankenhaus ver¬
lassen hat . Bei der Operation war ihm ein
Pfund Metallwaren aus dem Magen entfernt
worden ! Fünf kleinere Sprungfedern, sechs
Rasierklingen , 12 Stahlstücke aus einem Bett¬
gestell, neun zusammengewickelte Drähte,
zwei zusammengedrückte elektrische Birnen,
einen Salzstreuer , Stecknadeln, Sicherheits¬
nadeln , drei Löffel und eine Aspirinschachtel .
Alle diese Gegenstände waren Eigentum des
Gefängnisses. Der Mann hatte sie vor einem
Vierteljahr aus Protest gegen seine Verhaf¬
tung verschluckt. Später stellte sich tatsäch¬
lich seine Unschuld heraus .

Wieder Flugzeugkatastrophen
Maschine mit 15 Passagieren vermißt

Miami , Florida (UP ) . Seit zehn Tagen wird
ein Flugzeug vermißt , das mit zehn Missiona¬
ren und fünf Kindern an Bord auf dem Flug
nach Venezuela war .

Ein kleines Flugzeug mit zwei Insassen ist
über dem französischen Flugplatz Nevers -
Fourchambault abgestürzt. Dabei erlitten die
beiden Flieger so schwere Verletzungen, daß
sie auf dem Weg ins Krankenhaus starben.

Die Königin kaufte Eiswaffeln
Erlebnis eines kleinen Barschen

Branders , Dänemark (UP). Ein kleiner
Junge machte sich an die dänische Königin¬
mutter Alexandrine heran , die einer Regatta
beiwohnte , und bot ihr seine Eiswaffeln an.
Die Königin kaufte eine, und der kleine Bur¬
sche ging stolz seinem Geschäft weiter nach ,
mit durchdringender Stimme seine Ware an¬
preisend : „Prima Eiswaffeln, prima Eiswaf¬
feln — vom Hoflieferanten der Königin!“

Der Schatz am Comersee
Ein Prozeß im Schatten der Vergangenheit - Viel Blut lloß um Geld und Reichtümer

Was geschah mit dem Perserkönig ?
Zwei Schönheiten : Fatima u. Fauzia - Träume einer Liebesheirat - Schah dienstlich u. privat
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Das war die traurigste Zeit unseres Lebens
Iro-Lager wird aufgelöst

Aus der Stadt Ettlingen
Warum lesen Sie die Zeitung?

Auf die Frage , warum sie Zeitung lesen ,
antworteten kürzlich einige Zeitungsabonnen¬
ten : „Wir lesen sie gar nicht , wir haben sie
nur abonniert .“ Mehrere meinten , der Anzei¬
genteil biete immer irgendetwas ; einige in¬
teressieren sich für Sport , andere für Todes¬
anzeigen . Nur ganz wenige aber lesen die
Zeitung , um politisch und wirtschaftlich in¬
formiert zu werden .

Man darf dieses Beispiel nicht zu sehr ver¬
allgemeinern , obwohl die Befragung als Spie¬
gelbild einer größeren Leserschicht gewertet
"werden kann . Tatsächlich lesen ein großer
Teil derer , die eine Zeitung beziehen , nur Ab¬
schnitte oder eine bestimmte Seite ihres Blat¬
tes . Es läßt sich nicht leugnen , daß der politi¬
sche Teil der Zeitung , also die wichtigsten
Informationen , die täglichen Nachrichten ,
Leitartikel und Kommentar , von vielen Zei-
tungslesem überhaupt nicht oder nur flüchtig
gelesen werden . Die Gründe dafür sind ver¬
schiedener Art , es ist nicht allein die sog.
„politische Uninteressiertheit “ , vielmehr füh¬
len viele Leser sich durch eine Fülle von
Fremdworten und durch Berichte über Atom¬
bomben und Waffenhilfsprogramme abge¬
stoßen . Mit um so größerem Interesse wenden
sich die „Politiker “ unter den Lesern diesen?
Teil der Zeitung zu.

Die Rubrik „Wirtschaft “ kann mehr Inte¬
resse für sich in Anspruch nehmen . Werden
auch statistische Angaben oder Mitteilungen
über stattgefundene Tagungen gern übergan¬
gen , so haben doch die Börsen - und Markt¬
berichte , die Nachrichten über Preisänderun¬
gen und wirtschaftliche Fortschritte und Neu¬
erungen einen großen Leserkreis . Für die
meisten Zeitungsleser jedoch steht der „lo¬
yale Teil “ — eingeleitet durch eine „Lokal¬
spitze “ — an erster Stelle . Was in seinem
Heimatort geschieht , gemacht und unterlassen
"wird — darüber möchte jedermann Bescheid
wissen . Nicht zuletzt sind es dabei die Fa¬
miliennachrichten und Firmeninserate , die
einerseits die Neugier und anderseits das In¬
teresse an Neuerscheinungen und Verbillig¬
ungen befriedigen . Sport , kultureller Teil und
Unterhaltung haben ungefähr gleichgroße
Lesergruppen , wobei die Jugend natürlich den
Sport allem anderen vorzieht .

Doch was tut ‘s , wenn jeder nur das liest ,
was ihn persönlich interessiert ? Hauptsache
ist , daß er zufrieden ist mit dem , was die
Zeitung für seinen Geschmack bietet und daß
-er stets über das Neueste auf seinem Spezial¬
gebiet informiert ist . Damit ist die Aufgabe
einer „Zeitung “ am besten Umrissen : Zu in¬
formieren über das , was „zur Zeit “ auf allen
Gebieten menschlichen Lebens geschieht , st.

Wochenendtagung für Selbstverwaltung
Bei der Wochenendtagung , die von der

Selbstverwaltungsschule Ettlingen am Sams¬
tag , 24 . Juni , im Rathaussaal veranstaltet
wird , sollen vor allem folgende Sachgebiete
besprochen werden :

1 . Tätigkeit der Gemeinderäte und der
Kreistagsmitglieder (Leitung : Oberregierungs¬
rat Schäfer ) .

2 . Gemeinde - 'und Kreisfinanzen (Leitung :
Stadtrechner Vogel und Reg .O .lnsp . Heppner ) .

3 . Fürsorgewesen (Leitung : Verw .Rat Weins¬
pach und Kreisfürsorgeinsp . Mauthe ) .

■chZur Teilnahme wurden die Fraktionen in
allen Gemeinden des Landreises aufgefordert .
Ähnliche Wochenendtagungen werden auch in
anderen Landkreisen durchgeführt . Dadurch
sollen alle diejenigen , die sich ncht zu einem
mehrtägigen Kurs der Selbstverwaltungs¬
schule freimachen können, , Gelegenheit zum
Erfahrungsaustausch über die Gemeindearbeit

■erhalten .
•

Ettlingen im Bild
Bei einigen Fachgeschäften sind z . Z . neue

Aufnahmen aus dem Ettlinger Stadtbild zu
sehen . Diese Original -Fotopostkarten von
Leica -Fotograf K . Fr . Schade sind unretu -
schierte Bilder der schönsten Sehenswürdig¬
keiten unserer alten Stadt . Aus dem Rat¬
hausdurchgang blicken wir am Nepomuk -
"Standbild vorbei zum „Kreuz “ und zum Haus
Heß . Vom „Kreuz “ aus ist die schöngeglie¬
derte Rückfront des Rathauses zu sehen . Alb -
abwärts verbindet sich die Baumgruppe har¬
monisch mit der durch einen Neubau der Fa .
Neumaier gut ergänzten Häuserfront am Steg .
Diese und viele andere Blicke versteht der
Fotograf ohne jedes Beiwerk festzuhalten .

Für die vielen Besucher unserer Stadt , die
aus Berufsgründen oder in der Freizeit hier¬
herkommen , sind diese Aufnahmen willkom¬
mene Erinnerungen . Aber auch die Einwoh¬
ner sollten sie kennen , weil in diesen Bil¬
dern das echte Ettlingen sichtbar wird , das
leider an so vielen Stellen immer mehr von
Reklame überwuchert . Wenn man diese
Schade -Fotos sieht und dann die vielen ver¬
schandelten Altstadthäuser betrachtet , muß
man sich erneut fragen , wie lange es noch
geduldet wird , daß der Wert unserer Bau¬
denkmäler immer - mehr beeinträchtigt und
oft sogar systematisch zerstört wird . Die wie¬
der in Kraft gesetzte Bauordnung gibt der
Baupflege genügend Anhaltspunkte für die

-strenge Beurteilung aller sogenannten Moder¬
nisierungsversuche und für die gesetzlich be¬
gründete Ablehnung aller eigennützigen oder
gedankenlosen Verschandelungen . Die Foto¬
aufnahmen sind geeignet , auch dem Einhei¬
mischen den Blich für das Echte zu schärfen ,
um es von allem Häßlichen deutlich zu un¬
terscheiden . Das Stadtbild ist das sichtbare
Vermächtnis der wechselvollen Geschichte
unserer Stadt und des Gemeinschaftssinns
unserer Vorfahren .

25ereins *9tad ) ridjten
Touristenverein „Die Naturfreunde “ Ettlingen

Mittwoch , 21 . Juni , abends 21 Uhr bei der
Bismarcksäule Sonnwendfeier . Alle
Mitglieder und Freunde des Vereins sind
freundlichst eingeladen . ■

Zum 1 , Juli geht die Betreuung der Aus¬
länderlager in Deutschland von der Inter¬
nationalen Hilfsorganisation (Iro ) an die
deutschen Behörden über . Die Vorbereitun¬
gen hierfür wurden bereits eingeleitet . Am
Montag begann auch in der Ettlinger Rhein -
landkaseme die Übergabe . Sämtliche Lager¬
insassen erhalten vorläufige deutsche Aus¬
weise . Der Landesbeauftragte für das Flücht -
lingswesen . Fürsorgeamt , Arbeitsamt und
Einwohnermeldeamt nehmen alles auf , was
für die Betreuung irgendwie von Bedeutung
ist : die Zahl der Familienmitglieder , die be¬
ruflichen Kenntnisse und sonstige Angaben .
Beauftragte der Inneren Verwaltung , des
Landratsamts und der Stadt Ettlingen ver¬
einbarten mit dem Iro - Direktor und dem
ukrainischen Lagervorsitzenden ein möglichst
reibungsloses Verfahren . Im Ettlinger Lager
werden etwa 1300 Ukrainer neue Ausweise
erhalten und damit für einige Zeit zur Ein¬
wohnerschaft Westdeutschlands gehören .

Meist unter Fremdherrschaft

Diese Menschen haben in den letzten zehn
Jahren viel Schweres erlebt und für die mei¬
sten ist auch die Zukunft noch völlig unge¬
wiß . Sie sind nach der Besetzung ihrer Hei¬
mat durch die deutschen 'Truppen ins Reich
gekommen und wurden hier als „Ostarbei¬
ter “ eingesetzt . Viele sind aus der Heimat
erst geflohen , als die sowjetrussischen Armeen
heranrückten . Alle sind sich einig in der Ab¬
lehnung Moskaus . Dies beruht nicht nur auf
dem ideologischen Gegensatz zum Kommu¬
nismus . Vielmehr steht das ukrainische Volk
seit Jahrhunderten in einem nationalen Ab¬
wehrkampf gegen den großrussischen Im¬
perialismus , der unter den Zaren von Mos¬
kau ausging . Die Ukrainer unterscheiden sich
sprachlich , stammesmäßig und religiös sehr
stark von den Russen . Während sie im Mit¬
teltalter vor allem unter den Polen zu leiden
hatten , waren in den letzten Jahrhunderten
die Russen ihre Unterdrücker . Viele Befrei¬
ungsversuche scheiterten , aber immer wieder
versuchten es mutige Männer , den ukrai¬
nischen Kosakenstaat neu zu gründen , zuletzt
nach der russischen Niederlage 1917—18 . Aber
unter bolschewistischer Vorzeichen siegte
schließlich wieder der russische Zentralismus
und nun wurden 1920—40 unzählige Ukrai¬
ner aus ihrer Heimat nach Asien ausgesie¬
delt . Daraus erklärt es sich auch , daß die
Ukrainer mit so großen Hoffnungen die
deutschen Soldaten empfingen , nicht ahnend ,
daß dahinter ein System stand , das ebenfalls
kein Verständnis für andere Völker hatte und
nur nach Macht strebte . Eine bittere Ent¬
täuschung war die Folge der deutschen Be¬
setzung . Nach dem Zusammenbruch wurden
die Ukrainer als Displaced Persons (DP ) , d . h .
als „Verschleppte “ von den Alliierten aner¬
kannt und zunächst von der UNRRA , dann
von der IRO betreut . Viele konnten in den
letzten Jahren auswandem , vor allem nach
Kanada , USA , Australien , Südamerika . Aber
alle diese Länder nehmen nur bestimmte Be¬
rufe und Altersgruppen .

Wohin auswandern ?

Das Ausleseverfahren für die Auswande¬
rung wird sehr umständlich gehandhabt , so
daß die Geduld der Ukrainer immer wieder
auf eine sehr harte Probe gestellt wurde .
Dazu kamen die Unzuträglichkeiten des La¬
gerlebens , das keineswegs so ideal ist , wie es
oft von außen angenommen wurde . Im Ge¬
genteil , die Ukrainer bezeichnen diese Lager¬
zeit als die traurigste ihres Lebens . Sie wa¬
ren schon während des Kriegs in Ostarbeiter -
lagem untergebracht . Nach Kriegsende er¬
hielten sie zwar eine bessere Verpflegung ,

Am Sonntagfrüh ist bereits um 8 Uhr die
Renngilde der Seifenkistenbegeisterten über
die Verladerampe gerollt und im Lkw der
Fa . Auto -Zschemitz verladen . Strahlende , er¬
wartungsvolle Jungengesichter lugen über die
Bordwand des großen Opel . Alle Gleichge¬
sinnten sind wieder beisammen . Heute soll
es sich auf dem Turmberg zeigen , ob mit der
Wilhelmshöhe gute Vorarbeit geleistet wurde ,
ob sich unsere Fahrer an Renrierfahrung das
angeeignet haben , was sie befähigt erschei¬
nen ließ , mit den - 133 gemeldeten Konkur -
renzfahreren in Durlach an der Spitze zu
„marschieren “ .

Die Strecke ist unheimlich schnell . Spitz¬
kurven , lange Gerade und anschließende
rechtwinkelige Linkskurve lassen berechtigte
Bedenken bei Eltern , Fahrern und schließlich
auch bei der Rennleitung aufkommen . Eine
Serie gefährlicher Stürze zwingen inmitten
des Rennens zur Umorganisation . Zwangs¬
stoppstellen wurden eingeschoben , die Jun¬
gen mußten bremsen und im Schritt weiter¬
fahren . Das gelingt nicht immer . Es kommt
zu Disqualifikationen und zu stark angezwei -
felter Zeitrechnung . Wir wollen nicht oppo¬
nieren ; nein , keineswegs, , der uns innewoh¬
nende gute Sportgeist läßt es nicht zu , be¬
sonders dann nicht , wenn wir im Programm
lesen , daß die Organisation in den Händen
bewährter Fachleute liegt , die sich zweifellos
bewußt sind , daß man mit Jungen in dem
Alter keine Experimente dieser Art machen
darf . Jungen mit solcher Begeisterung ver¬
tragen eben keine Ungerechtigkeiten .

Jeder unserer Jungen gibt sein Bestes . Sie
fahren mit einer inneren Bejahung und ei¬
nem Tempo, , daß die vielen Zuschauer auf¬
schauen , wenn ein Ettlinger auf der langen
Geraden heruntergefegt kam . Im Hauptren¬
nen liegt IClaus Kirsch mit 1 .44 .1 in Führung ,
knapp verfolgt von Klaus Zschernitz mit
1 .44 .2 und Wolfg . Zschernitz mit 1 .44 .6 . Hans
Ott , 1 .44.9 und Bruno Rimmelspacher , 1 .46 .2
sind der Spitze auf den Fersen . Nun reihen

Deutsche Betreuung beginnt

aber sie wohnen nun schon seit Jahren in
Kasernenräumen , die nur mit den allemot -
wendigsten Möbeln ausgestattet sind . Die
großen Säle sind durch Decken und Spinde
in Familienzimmer untergeteilt , in denen je¬
weils Eltern und meist erwachsene Kinder
eng beieinander untergebracht sind . Unzäh¬
lige Deutsche haben dies in den letzten Jah¬
ren ebenfalls erleben müssen , aber sie waren
wenigstens nicht vom eigenen Volk abge¬
trennt und konnten sich allmählich wieder
ein eigenes Heim schaffen . Die Ukrainer da¬
gegen , die nie Feinde Deutschlands waren ,
sahen sich durch die deutschen Kriegsmaß¬
nahmen plötzlich von ihrer Heimat getrennt
und einem völlig ungewissen Schicksal aus¬
gesetzt .

Die völlige Entwurzelung , das Zusammen¬
leben von Tausenden in engen Lagern und
die Verführungen der erzwungenen Untätig¬
keit sind der Grund dafür , daß sich auch in
diesen Lagern kriminelle Elemente entwickel¬
ten . Die Kompetenzabgrenzung zwischen
amerikanischer und deutscher Polizei war
ebenfklls daran schuld , daß gefährliche La¬
gerinsassen sich immer wieder verstecken
konnten . Dabei darf man aber nicht verges¬
sen , daß das 50-Millionen -Volk der Ukrainer
kulturell und moralisch unbestritten sehr
hoch steht und es nicht verdient , wegen eini¬
ger Ausnahmen als ganzes verurteilt zu wer¬
den .

Freundschaftliche Beziehungen

Was die christliche Kultur seit einem Jahr¬
tausend in der Ukraine trotz Fremdherrschaft
geschaffen hat , wurde 1948 in einer Sonder¬
schau des Albgau -Museums über „Ukrai¬
nische Kultur in Vergangenheit und Gegen¬
wart “ sehr eindrucksvoll gezeigt . Zwischen
den Ukrainern , von denen auch jetzt noch
manche in deutschen Betrieben tätig sind ,
und der deutschen Bevölkerung wurden viele
freundschaftliche Beziehungen hergestellt .
Viele der Ausgewanderten stehen von Über¬
see aus mit ihren deutschen Freunden in
Briefwechsel . Überall in der Welt tragen sie
als überzeugte Freunde Deutschlands dazu
bei , unser Ansehen bei anderen Völkern zu
stärken .

Dies alles hat es den deutschen Behörden
zur selbstverständlichen Pflicht gemacht , die
ihnen jetzt übertragene Betreuung der Ukrai¬
ner in gutnachbarlichem Geist zu leisten .
Bürgermeister Rimmelspacher und die Leiter
der beteiligten städtischen Ämter haben zu¬
sammen mit den staatlichen Stellen und der
von Ingenieur Zubenko geleiteten Lagerver¬
waltung alle Vorbereitungen getroffen .

Viele Ukrainer , die jetzt noch hier sind ,
hoffen , bald auswandem zu können . Für die
ältesten sind Altersheime vorgesehen , wäh¬
rend die Arbeitsfähigen wenn möglich einen
geeigneten Arbeitsplatz erhalten sollen , um
nicht der Fürsorge zur Last zu fallen . Auch
durch die Pflege persönlicher Beziehungen
wird diese Aufgabe leichter zu lösen sein .
Der vor drei Jahren entstandene deutsch¬
ukrainische Kreis hat sich dafür zur Verfü¬
gung geteilt . Die auswandemden Ukrainer
sollen unser Land mit dem Bewußtsein ver¬
lassen , daß man ihnen hier freundschaftlich
gesinnt ist . Der ersehnte Völkerfrieden wird
nur möglich sein , wenn überall solche Gele¬
genheiten der Verständigung von Mensch zu
Mensch wahrgenommen werden . Nur so wer¬
den die Regierungen veranlaßt werden kön¬
nen , alles aufzubieten , um einen neuen Krieg
zu vermeiden . Möge für die hier lebenden
Ukrainer die traurigste Zeit ihres Lebens
bald beendet sein .

sich an : Siegfr . Rothfuß , 1 .47 , Richard Ring¬
wald , 1 .49, Archibald Mai , 1 .53 . Hans Herr¬
mann, , 1 .53 .5, muß Sonderklasse fahren . Gün¬
ter Leppert , 1 .56 .4, Werner Mackert , 2.01 ,
Erich Tagliasachi , 2 .12 .5 . Peter Zschernitz als
jüngster Tagesfahrer placiert sich mit 1 .49
an dritter Stelle in der Sonderklasse .

Noch ist es nicht zu Ende . Für die Kreis¬
entscheidung wird noch ein Ettlinger Junge
zugelassen . In die engere Wahl kommen die
nur mit Zehntelsekunden auseinanderliegen¬
den oben genannten ersten drei . Wer soll
fahren , Und nun mögen die Jungen selbst
sprechen :

Klaus Zschernitz : „Ich fühle mich
nicht ganz sicher , ob ich die beste Zeit heraus¬
fahre .“

Klaus Kirsch : „Wolfgang , Du hast
Dich auf der Wilhelmshöh bewährt , ich trete
zurück , fahr Du “

Wolfgang Zschernitz : „Gut , ich
fahre wenn ihr es wollt — und gewinne ich,
dann teilen wir aber .“

Er fährt mit guten Wünschen begleitet für
Ettlingen , holt den 1 . Preis und teilt
mit seinen Kameraden . -

Dürfen wir von dieser sportlichen Einstel¬
lung unserer Jüngsten auf den gesunden
sportlichen Geist für die Zukunft hoffen ?

Die horizontalen Sonnenstrahlen beleuchten
den mit Ettlinger Jungen beladenen Lkw .
Auf der Kühlerhaube funkelt der Sieger¬
kranz und alle rufen freudig im Takt :
„Gwomme hemmer , gwonne hemmer . . . .“

Die jungen Rennfahrer und ihre Eltern
möchten auch an dieser Stelle der bewährten
Rennleitung unter Herrn O. Kirsch , der Stadt¬
verwaltung und dem Verkehrsverein sowie
den Fachgeschäfteni , vor allem dem Autohaus
Zschernitz , für die ausgezeichnete Betreuung
bei diesem jüngsten Sport herzlich danken . V.

Aus dem Polizeibericht
In der Berichtswoche gelangtefl folgende

Fälle zur Anzeige : wegen Betrugs (1 ) , Wech¬
selschwindelei ( 1 ) , Kameradschaftsdiebstahl
(1 ) , Flucht bei einem Verkehrsunfall ( 1 ) , Teil¬
nahme im Verkehr trotz Einwirkung alkoho¬
lischer Getränke (2) , widernatürliche Unzucht
( 1 ) , Landstreicherei , Gewerbsunzucht und fal¬
scher Namensangabe ( 1 ) , imerlaubte Bauaus¬
führung (1 ) , Verstoß gegen die Ausweispflicht
( 1) , unterlassene Fährradbeleuchtung (4), Mit¬
führen einer zweiten Person auf einem Fahr¬
rad ( 1 ) , Nichtbeachtung des Durchfahrtsver¬
bots (3 ) , Verkehrsgefährdung in 2 Fällen (1 ),
Überfahren der Stoppstelle ohne anzuhalten
( 1 ) , Radfahren auf Gehwegen (5) .

Ferner wurden 1 einfacher und 1 erschwer¬
ter Diebstahl z. N ., das Auf finden eines Her¬
renfahrrads und eine gefährliche Körperver¬
letzung z . N . getätigt sowie 5 Personen fest¬
genommen und in das Untersuchungsgefäng¬
nis eingeliefert .

Ein weiterer Fall der Erregung öffent¬
lichen Ärgernisses wurde bekannt .

Betrug . Eine Person aus Pforzheim gelangte
zur Anzeige , weil sie in betrügerischer Weise
einen Geschäftsmann zur Herausgabe eines
kleineren Betrags veranlaßte .

Wechselschwindelei . Eine 48 Jahre alte
Frauensperson aus Ettlingen versuchte am
16. Juni in einem Geschäft sich dadurch
einen Vermögensvorteil zu verschaffen , in¬
dem sie einen 10-DM-Schein zur Zahlung
gab und dann denselben mit den 9 DM Wech¬
selgeld wieder zu sich nahm .

Kameraden -Diebstahl . Am 16 . Juni hat
ein 25 Jahre alter Mann auf einer Baustelle
einem Arbeitskameraden den Betrag von
80 DM gestohlen .

Trunkenheit im Straßenverkehr . Wegen
Trunkenheit mußte am 8 . Juni gegen £inen
Pkw .-Fahrer eingeschritten werden , da er in
diesem Zustande in dem Albtal Straßenab¬
sperrungsvorrichtungen umgefahren hatte .

Am 13 . Juni gelangte ein ausländischer
Fahrer zur Anzeige , weil er beim Fahren mit
einem Kraftfahrzeug unter erheblicher Wir¬
kung alkoholischer Geränke stand .

Widernatürliche Unzucht . Ein 51 Jahre
alter Mann aus dem Albtal mußte in Haft
genommen werden , weil er in zwei Fällen im
vergangenen Jahre und in einem Fall im
Juni d . J . an Jugendlichen unzüchtige Hand¬
lungen vomahm .

Landstreicherei , Gewerbeunzucht u. falsche
Namensangabe . Eine ohne festen Wohnsitz
etwa 22 Jahre alte Frauensperson wurde in
der Frühe des 13 . Juni aufgegriffen und nach
Überführung der Landstreicherei und Ge¬
werbeunzucht in das Untersuchungsgefängnis
in Karlsruhe eingeliefert . Nachträglich konnte
außerdem noch festgestellt werden , daß sie
sich eines falschen Namens bedient hatte .

Diebstähle . Am 10. Juni wurde von 15 bis
15 30 Uhr einem hiesigen Einwohner aus der
Fahrradtasche eines abgestellten Rades zwei
verpackte Trockenrasierapparäte im Werte
von nahezu 200 DM gestohlen .

In der Nacht vom 10 . auf 11 . Juni wurde
aus einem Kleintierstall eines Fabrikanwe¬
sens 2 Leghühner im Werte von etwa 15 DM
auf erschwerter Weise gestohlen .

Fahrrad gefunden . In der Nacht vom 22 .
auf 23 . Mai konnte vor einer Gaststätte ein
Herrenfahrrad aufgefunden werden . Der
rechtmäßige Eigentümer kann sich beim Poli¬
zeiamt Ettlingen melden .

Erregung öffentlichen Ärgernisses . Am 12.
Juni um 19 .30 Uhr hat ein bis jetzt noch un¬
bekannter Mann im Hardtwald eine hiesige
Frau durch Erregung öffentlichen Ärgernis¬
ses belästigt .

Festnahmen . Am 14 . Juni wurde ein Kauf¬
mann dahier festgenommen und in das Un¬
tersuchungsgefängnis Karlsruhe eingeliefert ,
der wegen Verdachts des Betrugs und Unter¬
schlagung gesucht war . Die übrigen 4 Fest¬
genommenen fallen unter die vorseits ange¬
führten strafbaren Handlungen .

Ettlinger Filmschau
Ihr größter Erfolg

Der gute Besuch des vor kurzem gezeigten
Martha -Eggerth -Films „Wo die Lerche singt “
beweist , daß die berühmte Sängerin auch in
Ettlingen noch in bester Erinnerung ist .
Nachdem sie damals mit ihrem Gatten , dem
polnischen Sänger Jan Kiepura , Deutschland
verlassen mußte , ist es still um sie gewor¬
den . Aber jahrelang beherrschten die Namen
des Sängerehepaares in riesigen Leuchtbuch¬
staben die Fronten der Broadwaytheater .

Nach dem Krieg ließen sie sich in Frank¬
reich nieder und spielten dort in mehreren
Filmen die Hauptrollen . „Walzer der Liebe “
heißt einer dieser Filme , der bald auch in
Deutschland gezeigt wird . Zuvor bringen nun
die Union -Lichtspiele einen der erfolgreich¬
sten Martha -Eggerth -Filme „Ihr größter Er¬
folg * in Wiederaufführung . Sie spielt darin
das Wäschemädel Therese Krones , das zur
gefeiertsten Sängerin Wiens wurde . In wei¬
teren Rollen Leo Slezak als Ferdinand Rai¬
mund , Theo Längen als Ballettmeister und
Albrecht Schoenhals als hochstapelnder Graf .
Der Film läuft bis einschließlich Mittwoch .

Badisches Laodes - Adreßboch
Mit der Herausgabe des Bandes Nordba -

den (Landesbezirk Badem ist die Reibe der
Landes - Adreßbücher für das Jahr 1950 geschlos¬
sen . nachdem schon im November vergangenenJahres der Band Südbaden (Und Badem der
Öffentlichkeit übergeben wurde .

Das Landes - Adreßbuch enthält das neueste
Anschriftenmaterial von Behörden . Handel .Handwerk . Industrie und freien Berufen . Mit
seinen etwa 140 000 Eintragungen aller Ge -
>chäfts tätigen . mit und ohne Femsnrechan -
scbluß , ist es ein unentbehrlicher Helfer für
(Behörde und Wirtschaft Unter Ausnützung aller
technischen Möglichkeiten war es für den vor¬
liegenden Band möglich geworden , den Zeit *

Gwonne hemmer, gwonne hemmer . . .
Ettlinger Jungen lagen beim Seifenkisten rennen in Durlach an der Spitze
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punkt zwischen Aufnahme und Veröffentlichung
auf ein Mindestmaß zu beschränken.

Das Landes - Adreßbucb ist in den Ortsteil mit
ortsweise alphabetisch qeordneten Namen¬
reihen und in den Branchenteil als umfassendes
Berufs- und Warenverzeichnis autqeqliedert
Wer Geschäftsverbindungenoder Absatzquellen
sucht , findet in diesem Nachschlaqebuch reiches
Material . Der Band Nordbaden umfaßt 745 Sei¬
ten (Din A 4) und kostet 14 .— DM Der vorher
erschienene Band Südbaden kostet ebenfalls
14.— DM IVerlaq G Braun . Karlsruhe ).

Wirtschafts -Nachrichten
Großer Erfolg der 40 . Wanderausstellung
480 000 Besucher — Ausland war überrascht

Die 40. Wanderausstellung der Deutschen
Landwirtschaftsgesellschaft wurde mit ein®n
Ergebnis von 480 000 Besuchern aus dem In-
tmd Ausland beendet. Die Ausstellungbrachte
zwei große Überraschungen: Emen starken
Rückgang der Schlepper-Preise und einen
über Erwarten hohen Auslandsbesuch. Fast
alle namhaften Aussteller-Firmen der Sch’ep-
perindustrie konnten sich auf der Ausstellung
einen Auftragsbestand von über einem Jahr
sichern. Die am Sonntag durchgeführte Zah¬
lung der ausländischen Besucher ergab eine
Zahl von 4000 Besuchern aus den verschie¬
densten Ländern . Die Ausländer waren all¬
gemein überrascht über den schwunghaften
Aufstieg der deutschen Landwirtschaft und

Befud }
'aus franaba

Langensteinbach. Am Samstag traf sich der
Jahrgang 1897/98 zu einer Wiedersehens- und
Abschiedsfeier im Gasthaus zum „Grünen
Baum“ . An der Feier nahmen etwa 50 Schul¬
kameraden und -kameradinnen nebst Ange¬
hörigen teil . Der Anlaß zu dieser Feier war
die Anwesenheit des 1914 nach Kanada aus-
gewanderten Schulkameraden Karl Dennin-
ger . Mit einer kurzen Ansprache des Schul¬
kameraden Müller wurde das seltene Fest
eröffnet . Nach der Ansprache fanden sich die
Schulkameraden bald fröhlich zusammen und
tauschten gegenseitige Erlebnisse aus der
vergangenen Zeit . Der Gastwirt zum „Grü¬
nen Baum“ tat sein möglichstes. Zu seiner
Ehre sei erwähnt , daß das Essen und das
Getränk zur Zufriedenheit der Anwesenden
ausgefallen ist. Wir sprechen ihm daher auf
diesem Weg gebührenden Dank aus . Durch
den Schulkameraden Dambacher wurde der
Schulkamerad Denninger aufgefordert , seine
Erlebnisse in Kanada zu erzählen . Aus sei¬
nen Ausführungen entnahm man , daß er bis
zum Jahr 1928 als Farmer nicht auf Rosen
gebettet war . Als ehemaliger Farmer grün¬
dete er sich später eine größere Holzsägerei
und ist mit seinem Betrieb , in welchem 30
Arbeiter beschäftigt sind, zufrieden . Er hat

der mit ihr verbundenen Industrie - und Ge¬
werbezweige. Auch in den Preisen hat die
Bundesrepublik nach Ansicht der ausländi¬
schen Besucher den Anschluß an den Welt¬
markt erreicht. Die Aussteller können mit
dem Ergebnis ihrer Mühen zufrieden sein.
Ein nicht minder großer Erfolg war die Ab¬
teilung der Zuchttiere, für die vor allem das
Ausland reges Interesse gezeigt hat .
Schwierige Handelsbesprechungen mit Polen

Bei den seit dem 31 . Mai in Frankfurt ge¬
führten Handelsbesprechungen zwischen Polen
und der Deutschen Bundesrepublik konnten
bis jetzt keine wesentlichen Fortschritte er¬
zielt werden. Wie ein Sprecher des Bundes¬
wirtschaftsministeriums erklärte , sei die
Hauptschwierigkeit in der polnischen Forde¬
rung zu sehen, daß Deutschland sich zur Ab¬
nahme beträchtlicher Mengen landwirtschaft¬
licher Erzeugnisse, vor allem von Schweinen,
bereit erklären solle. Nach dem bisherigen
Stand der Verhandlungen zu urteilen , sei da¬
mit zu rechnen, daß ein neuer Handelsvertrag
wesentlich niedrigere Ein- und Ausfuhrquotenvorsehen werde.

220 westdeutsche Firmen in Chikago
Mit 500 000 Dollar will die Bundesrepublik

die Beteiligung deutscher Firmen an der Inter¬
nationalen Handelsmesse in Chikago finanzie¬
ren . Rund 220 westdeutsche und westberliner
Unternehmen werden auf dieser Ausstellung,die vom 7 . bis zum 20. August läuft , ihre Er¬
zeugnisse anbieten mit dem Ziel, den deut¬
schen Export zu beleben.

in £ <mgenffeinbatf)
sich gefreut , die Schulfeier im Kreis seiner
Schulkameraden zu begehen . Der Kuchen
wurde von den Damen gestiftet , wofür ihnen
ebenfalls herzlich gedank sei.

Während des Krieges 1914/18 sind drei
Kameraden gefallen und einer ist im Laufe
der Jahre gestorben . Die Anwesenden unter¬
hielten sich auch über die nicht anwesenden
Lehrer Rabold und Sexauer . Die gesang¬
lichen Darbietungen standen noch auf er¬
freulicher Stufe getreu dem Vorbild von
Lehrer Sexauer . Der musikalische Teil lag
in den Händen von Karl Rühle aus Langen¬
steinbach. Nur allzu schnell verflogen die
frohen Stunden und man trennte sich in den
frühen Morgenstunden mit dem Wunsch, daß
man die 60er-Feier in alter Frische begehen
könne. Unser Karlchen mit seiner Gemahlin
ist zu dieser Feier jetzt schon freundlich ein¬
geladen. Dem Schulkameraden Karl Dennin¬
ger sei an dieser Stelle herzlich gedankt für
seine freundliche Spende . Kamerad Dennin¬
ger versprach , die Schulkameradin Sofie Dam¬
bacher, die sich in Amerika befindet, bei Ge¬
legenheit zu besuchen und ihr über die Feier
Bericht zu geben. Wir wünschen ihm auf sei¬
ner Überfahrt mit dem Flugzeug nach Ka¬
nada sowie für die Zukunft alles Gute , -m-

30 jäf)r* Sfiffungsfeft öcs 2Ttufifuerdns „£ t)ra “ Scfjöllbrotm
Große Ereignisse werfen ihre Schatten vor¬

aus . So ging es auch als sich der Musikver¬
ein „Lyra“ ernsthaft dahinter klemmte , den
bereits vor einem Jahr ins Auge gefaßten
Plan zur Durchführung des 30-jährigen Stif¬
tungsfestes Wirklichkeit werden zu lassen.
In vieler Kleinarbeit wurde der Grundstein
gelegt, dieses Fest zu einem großen zu ge¬
stalten . Wenn auch die heutige Zeit die Ein¬
fügung eines Preiswettspiels noch nicht als
angebracht erscheinen ließ, so wurde doch
alles getan , um dieses Jubelfest in äinen
würdigen Rahmen zu kleiden . Zur Teilnah¬
me an dem am kommenden Samstag, Sonn¬
tag und Montag zur Durchführung gelangen¬
den Fest haben sich alle Musikvereine des
Albtals und darüber hinaus gemeldet. Es
sind dies die Kapellen von Burbach, Busen¬
bach, Ettlingen , Etzenrot . Gaggenau, Feuer¬
wehrkapelle Malsch, Streichorchester Malsch,
Reichenbach, Sulzbach und Völkersbach. Die
Veranstaltungen sind in einer schmucken,
kleinen Festschrift festgehalten . Sie beginnen
am Samstagabend 7 Uhr mit einer Gedenk¬
feier für die Gefallenen auf dem Friedhof.
Anschließend werden im Zelt durch den Eh¬
renpräsident Rauenbühler Ehrungen vorge¬
nommen und durch die Festkapelle und aus¬
wärtigen Gastkapellen konzertiert . Der Sonn¬
tag wird einen Festgottesdienst und anschlie¬

ßend im Festgarten ein Festkonzert bringen .
Dem Festzug folgt eine Festfeier auf dem
Festplatz mit Enthüllung einer Gedenktafel
für die 26 gefallenen und vermißten Mitglie¬
der des Musikvereins „Lyra“ . Das nun fol¬
gende Konzert bringt eine reiche Fülle guter
Konzert- und Unterhaltungsstücke . . Der Ju¬
gend und auch den tanzlustigen Alten ist
am Abend reichlich Gelegenheit zum Tanz
geboten. Der Montag, der als Festausklang
gilt , wird u . a. um 3 Uhr einen Kinderfest¬
zug mit Gruppen bringen und den Kindern
eine besondere Freude sein. Die große
Mühe der Festleitung möge durch reichen
Besuch der Veranstaltungen ihre Belohnung
finden.

*

3etid )f aus Speffarf
Unglücksfälle

Spessart . Am Samstagabend rutschte beim
Heideibeerpflücken die Frau des Heimatver¬
triebenen Kaiser im Wald aus und brach das
Bein. Sie wurde mit dem Sanka ins Kran¬
kenhaus verbracht . — Beim Fußballspiel in
Völkersbach stießen zwei Spieler im Lauf zu¬
sammen, so daß ein Spessarter Spieler we¬
gen Kopfverletzung ins Krankenhaus ge¬
bracht werden mußte.

Sportnachrichten der EZ

Jubiläum im (gttlittger $u$baU
Das Bierzelt auf dem Wasen

war auch gestern wieder nach dem Fußball-
tumier der Anziehungspunkt vieler Zu¬
schauer. Neben dem Ausschank hat der Fuß¬
ballverein auch den Verkauf von belegten
Brötchen, Zigaretten usw. übernommen.

Spielergebnisse vom Montag
Oberweier — Schöllbronn 0 :5

Im Rahmen der Jubiläumsspiele eröffneten
gestern nachmittag die zwei Nachbarvereine
den Reigen der Spiele. Lange schien es , wenn
man keiner Elf einen Vorteil geben sollte.
Doch nach 10 Spielminuten war der Kamp¬
feswille der Oberweierer dahin und Schöll¬
bronn kam in kurzer Zeit zu einem siche¬
ren Sieg.

Sportfreunde Forchheim — FV Malsch 2 :0
Der Sieger Forchheim entpuppte sich in die¬

sem Treffen als eine äußerst spielstarke Elf
und dürfte im Programm des Turniers un¬
ter den Endsiegem zu suchen sein. Die Forch-
heimer spielten einen ungekünstelten Zweck-
fußball , zielstrebend und damit zum Erfolg
führend . Der Verlierer Malsch hielt sich gut,
so daß es zu einer schönen Partie kam.

Das Dienstag - Programm :
TuSV Spinnerei — 05 Bulach

SpVg . Durlach-Aue — FC Frankonia Karlsr .
Die beiden heutigen Paarungen dürften mit

zu den interessantesten zählen. Unser hei¬
mischer Vertreter Spinnerei und im zweiten
Kampf die beiden Bezirksligisten.

Lassen wir die Mannschaften selbst spre¬
chen. Eine Vorhersage läßt sich schlecht aus-
drücken , denn die Mannschaften sind unbere¬
chenbar in ihren Leistungen.

rennfahrer sicherte sich der als Favorit gel¬
tende Dortmunder Erich Bautz zum vierten
Male in seiner Laufbahn den Meistertitel. Ge¬
samtergebnis :

1 . und deutscher Meister 1950 Bautz (Dort¬
mund ) , 65 Punkte , 2. Schwarzenberg (Aachen ) ,
65 Punkte , 3. Ludwig Hörmann (München ) 58
Punkte . Den von der deutschen Motorrad-
und Fahrradindustrie gestifteten Wander¬
preis für die beste Fabrikmannschaft gewann
wie im Vorjahre das Solinger Patria -WKC-
Team Bautz, Schwarzenberg und Siefert mit
insgesamt 188 Punkten vor der Bauermann¬
schaft Gebrüder Hörmann und Müller mit 131
Punkten .

TSV Rot und SG Leutershausen im Endspiel
In Nordbaden fanden die beiden Vorschluß¬

rundentreffen um den badischen Handball—
pokal statt . In beiden Spielen mußten die
Verbandsligisten Rot und Leutershausen rei¬
sen, kamen aber erwartungsgemäß zu siche¬
ren Siegen. Badens Meister TSV Rot stand,
dabei in Daxlanden vor der schwereren Auf¬
gabe , die er mit einem 16 :7 Sieg meisterte.
Leutershausen kam in Mosbach sogarzu einem
25 :6 Erfolg.

70 Jahre Mannheimer Rudergesellschaft
Im festlich geschmückten Bootshaus beging

die Mannheimer Rudergesellschaft „Baden“
ihr 70jähriges Bestehen. Zwei Boote konnten
auf der Duisburger Regatta einen ersten und
zweiten Platz erringen und dabei dem Ve¬
rein ein Jubiläumsgeschenk darbieten . Zwei
neue Vierer-Boote , die den Namen verdienst¬
voller gefallener Mitglieder tragen , konnten
aus der Taufe gehoben werden.

Totoquoten Württemberg -Baden
Beim 44 . Totowettbewerb in Württemberg-

Baden betrug der Gesamtumsatz 590 700 DM
Die Gewinnquoten : Hauptwette l . Rang :
18 Gewinner mit je 4846 DM ; 2 . Rang: 461 Ge¬
winner mit je 189 DM ; 3 . Rang : 6341 Gewinner-
mit je 13,50 DM . Kurzwette : 95 Gewinner
mit je 354 DM.

Gewinnausschüttung im Hessen-Toto
1 Rang 5 Gewinner je 4502 DM , 2 . Rang

81 Gewinner je 277,50 DM , 3 . Rang 1119 Ge¬
winner je 20 .10 DM .

Im Nordtoto liegen die Gewinne im l . Rang
bei 67 Gewinnern mit je 3618 DM , im 2. Rang
1475 Gewinner mit je 164 DM, im 3 . Rang
15 651 Gewinner mit je 15 DM.

Durch kürzere Ringzeit deutscher Meister
Deutscher Meister im Mannschaftsringen

wurde der AC Reichenhall durch Blitzsiege
über die SG Eckenheim (Frankfurt ) .

Neuer Meister im Fliegengewicht
Peter Müller (Köln ) , der deutsche Exmei¬

ster im Mittelgewicht, kam bei den Berufs¬
boxkämpfen in Siegen zu einem schnellen
k .-o .-Sieg über den Duisburger Kleinbauer in
der zweiten Runde. Neuer deutscher Fliegen¬
gewichtsmeister wurde Victor Liwowski. Der
Magdeburger errang in Augsburg gegen den
bisherigen Titelträger Willi Färber (Augs¬
burg) einen k.-o .-Sieg in der zehnten Runde.
Fangio Sieger im „Großen Preis von Belgien “

Der argentinische Rennfahrer Juan Manuel
Fangio auf Alfa Romeo gewann den über
494,2 km ausgefahrenen „Großen Preis von
Belgien “ vor seinem Stallkameraden Luigi
Fagioli (Italien) .
Kilian bester Mann bei Kölner Nachtrennen

In einem International besetzten Nachtren¬
nen hinter Motos-Commerciales, das in Köln
vor 6000 Zuschauern ausgefahren wurde,
zeigte sich der „Sechstagekönig“ Gustav Kilian
(Luxemburg) in zwei Läufen als Sieger. Beim
dritten Lauf belegte er den fünften Platz.

Lohmann siegte in Italien
Exweltmeister Lohmann, Deutschland, ge¬

wann auf der Vigorellibahn in Mailand an¬
läßlich der „Italien-Radrundfahrt auf der
Rennbahn“ beide Steherläufe und verwies
Weltmeister Elio Frosio , Italien , auf den zwei¬
ten Platz.

Bautz deutscher Straßenmeister
Im dritten entscheidenden Lauf um die *

deutsche Straßenmeisterschaft der Berufs¬

Wetterbericht
Vorhersage : Am Dienstag noch vor¬

wiegend heiter und im wesentlichen trocken.
Am Mittwoch wieder zunehmend gewittrig;
warm , teils schwül. Höchsttemperaturen über.-
25 Grad . Veränderliche Winde.

Barometerstand . Veränderlich -Schön
Thermometerstand : (heutefrüh8Uhr) 20 ° über (7

Wasserstand des Rheins am 19 . Juni 1950
Konstanz 408 (— 1 ), Breisach 250 ( i- 8) . Straß¬

burg 315 ( + 3 ), Maxau 476 (— 1 ) , Mannheim-
Ludwigshafen 335 ( + 3 ), Caub 222 ( + 4 ).

Wasserwärme der Badeanstalt
Mannet Schwimmbad : 19 Grad
Frauenschwimmbad: 19 Grad

Züricher Notenfreiverkehrskurse 17 . 6. 19. 6.
New-York ( 1 Dollar)
London ( 1 Pfd .)
Paris (100 ffr.)
Brüssel (100 belg . fr.)
Deutschland ( 100 DM )
Wien ( 100 Sch.)

Berlin , den 19 . 6 . 50 :

4 .3372 - 4 .337/s-
11 .2272 — 1123

1 .22 3/c — 1 .228/*
8 .59 — 8 .60

81 .75 — 81 .50
15.60 — 15 75

Wechselstuben -Umrech-
nungskurs 1 DM (West) = 5 .60 — 5 .80 DM (Ost)

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau. Verant- •
wörtlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck,
und Anzeigen-Annahme : A . Graf, Ettlingen.

Schöllbronner Straße 5 , Telefon 187
Anzeigen-Annahme für Karlsruhe : Annoncen -
Krais oHG., Karlsruhe . Waldstr . 30. Ruf 712

Fressen Jhre
Schweine
schlecht ?

Leuen seanKelwt
Ausscreaa Knocfterv
«arfhek. Würmern?

Sua C
hilft !

CMotoichonli8-1Joqw\
Verlangen Sie unverbindlich und kostenlos
das neue Merkblatt Tür Schweinehaltung in
unserer Hauptverkaufsstelle

Badenia -Drogerie
Rudolf Chemnitz . Leopoldstrasse

VERSCHIEDENES -

Wohn and Schlafzimmer
eleg. mröbL (Kochnische,
Bad, Garage) , in bester
Lage, von kinderl . , gebild.
Ehepaar ges . Angeb. unter
Nr . 1976 an die E .Z.

Junge , kräftig u . willig, als
Maler-Lehrling ges. Otto
Hamm, Malermeister , Ett¬
lingen, Kronenstr . 5 .

ZU VERKÄUFEN
2 jg. Nutz- und Fahrkühe

mit Kalb u . hochträchtig
sowie 2 schöne Einstellrin¬
der zu verkaufen . Sulz¬
bach, Haus Nr. 76. #

Deutscher Schäferhund
(1-jähriger Rüde), erstkl .
Stammb ., zu verk . Zu erfr .
unter Nr. 1966 in der E .Z.

Kinderklappstahl , ganz ge¬
polstert und Stubenwagen
mit Matratze , sehr gut er¬
halt ., preiswert zu verkau¬
fen . Jung, Rheinstr . 96.

Kinderkorbwagen , gut erh .,
zu verkaufen . Hägele, Bu-
lacher Str . 5.

HEUTE

Schlachttag
im

Gastb .zam Rebstock
I a Leber- und Griebenwurst

Kesselfleisch
Verkauf auch über die Straße .

Danksagung
Für die vielen Beweise herzf . Teilnahme, die beim Heim¬
gang unseres lieben Entschlafenen

Alfons Blöffi
zuteil wurden , sagen wir aufrichtigen Dank. Besonderen
Dank Herrn Kaplan Eichhorn für seine trostreichen
Worte , den Barmh . Schwestern für die aufopfernde
Pflege , der Betriensführung und der Belegschaft der
Firma G . Schneider &. Söhne K . -G ., sowie allen Freun¬
den und Bekannten für die vielen Biumenspenden ein
herzliches Vergelts Golf.

In stlffer Trauer
Ottilie Bföfh geb. Schneider
Kinder und Angehörige

Eftfingen , den 19 . Juni 1950

Kleinanzeigen fonisch aufgeben Ruf 187

Heute und morgen Martha Eggerth in

Ihr größter Erfolg f
Eine Wiener Operette mit : Leo Slezak, p

Albrecht Schoenhals , Theo Lingen Beg .: 18 .15, 20 .30 Uhr jjj

Bestellungen auf

Einmaclikirsciien
werden noch angenommen

SIE SS - Ettlingen
Pforzheimer Straße 11II

trogen Krunldieitskeime
auch in peinlich saubere
Heime . . . Den

NeXa
7?iegen - SPAH
verrauchen - - -
wozu Sie nur ein Streichholz

brauchen !
Glimmt - tötet - verschwindet

( 10 Spqn« ■ 40 Pfq. )

In DrögerTan und Apotheton

’ Dentisten ßab urtb Cut Un6 übertragen
Me idjlimmltenKran6I)eiten . Dersxnoeu
Sie Oas neue Rattcnmittel

„ ßaxo n “ ,
4as Derfclüffenö mir« . Un|Aät>Itä| für
Htenf$ en uni Qaustiere. Clätnenb be>’ ' ' . .

. Staat »

Affr/nftrrjFrfffn Cütffi/jiJht
fr./Cafser.c *m.b.n\̂ aihlmifenSfuH ^art

ttte&erlage:
Badenia - Drogerie
R . Chemnitz , Leopoldstraße 7

Heute

Schlachttag
in der

Brauerei Hensle
mit der bekannten Schlachtplatte

ZU KAUFEN GESUCHT
Alte Kartoffeln , auch , klei¬

nere Mengen, zu kaufen
ges . Pforzheimer Str . 10.
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DIE FRAU
'

Wae fich öer Säugling
im Sonjmer toünfcht

Von Hilde Walther Heddaeus
Wie manche junge Mutter zerbricht sich den

Kopf, warum ihr Säugling gerade in der hei¬
ßen Jahreszeit so viel schreit Vergebens füt¬
tert sie ihn, trägt ihn herum — nur das Aller¬
nächstliegende unterbleibt . Aber hören wir
den Säugling selbst, und was ich seiner
„Sprache“ abzulauschen vermochte.

„Es ist heiß draußen , und alle Menschen
sind leicht und duftig gekleidet Ich aber liege
in meinem Wagen verpacht, angetan in wol¬
lene Hosen und Jacken und mit einem Feder¬
bett zugedeckt. Mein Wagen steht auf dem
Balkon, aber das Verdeck ist herunterge¬
klappt und die Sonne scheint mir gerade ins
Gesicht Natürlich fange ich an zu strampeln,
um die Zudecke loszuwerden. Doch da eilt
meine besorgte Mutter schon herbei und
steckt sorgfältig Decke und Federbett wieder
fest . Jetzt wird es mir doch zu bunt ! Ich
brülle wie am Spieß, aber man versteht mich
nicht, sondern gibt mir zu trinken , obwohl ich
erst vor einer halben Stunde meine Mahlzeit
hatte . Es dauert nicht lange, da ist der wohl¬
gemeinte Trunk wieder draußen . Mir ist ganz
furchtbar schlecht und ich bin froh, daß man
mich endlich auszieht und badet. Leider ist
das Badewasser viel zu heiß und ich fühle
mich darnach kein bißchen erfrischt, sondern
schwitze verzweifelt.

„Warum ist mein kleiner Kollege im Nach¬
bargarten so brav? Er liegt vergnügt in sei¬
nem Korb, strampelt mit den nackten Bein -
chen , trägt nur ein leichtes, kurzärmeliges
Hemdchen und eine Mullwindel geschickt als
Höschen gebunden, oder eine baumwollene
Strampelhose . Der Korb steht geschützt mit
halbgeschlossenem Verdeck , die Augen sind
ins Grüne gerichtet, und der kleine Mann
kräht vor Vergnügen und Wohlbehagen. Seine
Mutter gibt ihm pünktlich seine Mahlzeiten
und zuweilen neben der Flasche ein paar Löf-
felchen Fruchtsaft . Frisches Gemüse, Möhren
und Spinat , geriebene Äpfel ißt er mit Hoch¬
genuß . Sein Badewasser wird nicht „taxiert “,
sondern mit dem Thermometer gemessen , und
bei großer Hitze gießt ihm die Mutter zuletzt
etwas kühles Wasser über . Das ist ein Spaß
und eine wahre Erquickung. Wenn ich nur
erst sprechen könnte , ich wollte es meiner
Mutter schon sagen!“

Wir dampfen ein
Ein erprobtes Verfahren, Früchte einzumachen

Wer sich das mühsame und zeitraubende
Eindünsten der Früchte ersparen und doch
nicht auf einen schönen Vorrat an Einge¬
machtem verzichten will, dem möchte ich ra¬
ten , zu dem zeit - und gassparenden Ein¬
dampfen überzugehen. Ich selbst verdanke
diese Kenntnis einer erfahrenen Wirtin, der
ich als junge Hausfrau einmal mein Leid
über nicht haltende Gläser geklagt hatte und
die selbst sehr viel für ihren Betrieb ein¬
machen mußte. Sie hatte ähnliche Enttäu¬
schungen erlebt und ist seit Jahren dazu
übergegangen , einzudampfen.

Benötigt wird hierzu ein in Haushaltungs¬
geschäften erhältlicher kleiner Wasserkessel ,
der oben geschlossen ist , also keinen Deckel
hat , und ein kurzer Metallschlauch mit ko¬
nisch gearbeitetem Ansatzstück am einen und
einem Schlitz versehenen Mundstück am an¬
dern Ende. Man füllt den Kessel nur bis zum
Ansatz des Ausgußrohrs mit Wasser , damit
H»r durch das Kochen sich bildende Dampf

entweichen kann , bringt das Ansatzstück an
und wartet , bis der Heißdampf entströmt .
Jetzt ist der Apparat gebrauchsfertig. Man
hält das Mundstück in das leere Glas , bis
dieses sich beschlägt. Es wird durch den
Dampf nicht nur steril , sondern auch erwärmt ,
so daß die kurz gekochten heißen Früchte
eingefüllt werden können, ohne daß das Glas
springt. Nun legt man den Gummiring auf
den einwandfrei sauberen Rand, macht erst
ihn und dann den Deckel innen durch An¬
dampfen keimfrei , setzt letzteren auf das
Glas , hebt ihn aber mit der linken Hand auf
einer Seite etwas hoch, daß das Mundstück in
das Glas reicht, und läßt so lange den Dampf
nach unten auf die Frucht strömen, bis der
Deckel heiß wird und gleichzeitig ein luftver¬
dünnter Raum entsteht . Nun zieht man das
Mundstück rasch heraus und rückt im glei¬
chen Augenblick den Deckel aufs Glas . Erläßt
sich nicht wieder hochheben. Sollte dies aber
doch einmal der Fall sein, wenn man einen
falschen Deckel oder keinen einwandfreien
Ring benutzt hat , so wiederholt man das Ver¬
fahren rasch noch einmal. — Die Vorteile des
Eindampfens sind groß .

Ob jemand für die Ehe tauglich ist, erweist
sich erst nach vollzogener Eheschließung.
Denn erst dann stellt sich heraus , was die ein¬
zelnen Ehepartner eigentlich unter „Ehetaug¬
lichkeit“ verstehen . Im Bereich unserer Zivi¬
lisation ist das oft ein recht schwieriges Pro¬
blem . Vor allem für die Frauen . Sie sollen
die „ewig anbetungswürdige Geliebte“ blei¬
ben , sollen gleichzeitig gut kochen können,den Haushalt in Ordnung halten , die Kinder
erziehen, Knöpfe annähen , Strümpfe flicken
und zu alldem seit neuestem noch zu dem Le¬
bensunterhalt der Familie beitragen . Diese
„emanzipierte“ Ehetauglichkeit, die mancher¬
orts als besonders fortschrittlich gepriesen
wird, findet sich jedoch schon bei den primi¬
tivsten Völkern. Auch die Frage der einseitig
dem Manne zustehende Polygamie — bei die¬
sen rückschrittlichen Völkern Vielweiberei ge¬
nannt ! — ist bei ihnen ohne Aufhebens ge¬
löst . So wie der Fon von Bekum, ein sehr
populär gewordener Negerhäuptling in Kame¬
run, nach offiziellen Informationen der UNO
110 Frauen sein Eigentum nennt . Ihre Ehe¬
tauglichkeit ist für diesen vielbeweibten Fon
lediglich eine Frage der Abstammung. Steht
ihm doch das Recht zu, von allen adeligen
Familien sämtliche Zwillingsmädchen samt
den ältesten Töchtern für seinen Harem zu
beanspruchen. Was ihm davon für seinen Ge¬
schmack nicht recht tauglich erscheint, verteilt
er großzügig unter seinem Gefolge . VDarüber
war eine französische Missionsschwester so
empört, daß sie ein flammendes Protestschrei¬
ben an die UNO richtete . Der irakische Vertre¬
ter meinte dazu, daß man diesen Bericht mit
größter Vorsicht überprüfen sollte, da eine
im Zölibat lebende Frau wohl kaum die Ge¬
mütsverfassung eines mit 110 Negerinnen ver¬
heirateten Mannes objektiv beurteilen könne.

Die Probe aufs Exempel
Daraus geht schon hervor , wie verschieden

das Problem der Ehetauglichkeit in den ver¬
schiedenen Ländern aufgefaßt wird . Bei vielen
alten Völkern — und, wie man hört , auch
bei manchen jungen — stellte die Jungfräu¬
lichkeit die Probe aufs Exempel dar . Erwies
sie sich als ein Trugschluß, so befahl das Ge¬
setz die Steinigung der Männertäuscherin . Im
Mittelalter wiederum wuikle in Europa in

1. bringt man von den kurz gekochtenFrüchten viel mehr in ein Glas als beim ge¬wöhnlichen Eindünsten,
2. braucht man nicht dauernd auf ein

Thermometer zu achten, bis es den vorge¬schriebenen Grad zeigt,
3. spart man viel Zeit und Gas , denn mankann in einer Stunde 20 und mehr Gläser

eindampfen,
4. kann man sofort feststellen , ob der Dek-

kel hält oder nicht, und braucht nicht erst
das Erkalten abzuwarten,5 . können verschieden große Gläser zu glei¬cher Zeit verwendet werden,

6 . braucht man nicht wie beim Eindünst¬
apparat eine bestimmte Anzahl von Gläsernauf einmal fertig machen, sondern kann jenach dem Obstvorrat mehr oder weniger Glä¬
ser füllen,

7 . braucht man nicht ein Glas ganz auf¬
zubrauchen, sonden kann den Rest, nachdem
man die Frucht vorher wieder heißgemachthat , wieder eindampfen, kann dies übrigensmit jedem beliebigen Speiserest so halten und
dadurch viel vor dem Verderb schützen.

Friedl Hohenstatt

manchen Gegenden dem jeweüigen Landes¬herrn das „jus primae noctis“ eingeräumt.Erst wenn der hohe Gebieter von diesem
Recht ausgiebig Gebrauch gemacht hatte ,schien nach den Gepflogenheiten der Zeit die
Ehetauglichkeit der Auserwählten auch für
ihren eigentlichen Gatten erwiesen zu sein .Aber auch die Männer kommen um eine
solche Probe aufs Exempel nicht immer her¬
um. Unter den Uacarra-Indianem müssen sie
z. B. erst mit Pfeil und Bogen den Nachweis
erbringen , daß sie auch gut schießen und eine
Familie als Jäger ernähren können, bevor
ihnen eine Frau auf Lebensdauer anvertraut
wird. Die Sakalawas auf Madagaskar fordern
statt dessen als Voraussetzung, daß der Mann
ein guter Krieger ist, und schleudern als
Probe ihre Speere auf ihn. Kann der Ehe -
Aspirant geschickt ausweichen, hat er gewon¬nen. Läßt er sich treffen , so beißt mit ihm
auch seine Liebe ins Gras. Um die Arbeits¬
tüchtigkeit eines Mädchens zu ermessen, dür¬
fen die Pygmäenbräute in der Hochzeitsnacht—
aber nur in dieser! — ihren Herrn und Ge¬
bieter grün und blau schlagen. Je ramponier¬ter der Bräutigam am anderen Morgen aus¬
sieht, um so höher wird der Wert seiner Frau
geschätzt Und damit der Stammhalter gesi¬
chert ist, heißt die Parole unter zahlreichen
primitiven Völkern „Erst ein Kind — dann
einen Mann“ . Ist der Schreihals glücklich zur
Welt gebracht, steht der Trauung nichts mehr
im Wege . Wir rümpfen die Nase über solche
kannibalischen Gebräuche. Aber wer nur et¬
was hinter die Kulissen unserer Zeit sieht,der wird zu seinem Erstaunen entdecken, wie
vielfältig abgewandelt ähnliche Ehetauglich-
keits-Proben auch heute überall zum guten
Ton gehören. Auch wenn nach außen hin eine
ganz andere Musik gemacht wird.

Geraubt, gekauft, geliebt
Auch der vielfach verkannte Frauenraub

stellt eine Art Ehetauglichkeits-Probe dar.
Der Mann mußte mit ihm beweisen, daß er
ein ganzer Kerl war und für seine Geliebte
Kopf und Kragen riskierte . Unter den Turk¬
völkern des Kaukasus ist dieser süße Raub
heute noch Sitte. Der Kauf von Ehefrauen da¬
gegen greift schon an die wirtschaftliche Sub¬
stanz. Wer imstande ist, einen hohen Kauf¬

preis zu entrichten , wird auch später nochmanches bieten können. Wobei freilich bei
primitiven Völkern die Frauen oft zeitlebensdurch ihrer Hände Arbeit ihren Kaufpreiswieder abrackem müssen. Doch soll diese Ge¬
pflogenheit auch im Bereich der Zivilisationnicht selten sein. So wenig wie die Sitte auider Karolineninsel Penape, wo die Mutterder Braut den Mann auswählt und ihn, so wirdberichtet, erst auf seine Ehetauglichkeit hin
prüfen soll , ehe sie ihn mit öl salbt und ihrermit duftenden Blumen geschmückten Tochterzuführt . Als Prüfungsgebühren muß derManndafür die gewissenhafte Schwiegermutter sein
Leben lang mit verhalten , sofern diese nichleiner besseren Partie auf die Spur kommt.Am seltensten findet sich unter der Ehetaug-
lichkeitsprüfungen jedoch ein Examen bezüg¬lich des wahren Gehaltes der ominösen Liebe.
Lediglich auf Grönland wird auch sie auf eine
schmerzhafte Probe gestellt, indem der Mann
seine Zukünftige an den Haaren in sein Haus
zu schleppen hat . Was der Liebe besser be¬
kommen soll , als wenn später nach eingetre¬tener Enttäuschung der Prozeß umgekehrt er¬
folgt. Toni Francis

Mittel gegen Nachtblinöheit
Paprika als Gemüse

In fast allen Obst- und Gemüsearten sind
Nährwerte enthalten , die die geistige und
körperliche Spannkraft beeinflussen. Unter
dem sogenannten „biologischen Wert" wird
nicht nur der Nährstoflgehalt an Fett , Eiweiß
und Kohlehydraten verstanden , sondern auch
der Gehalt an Ergänzungsstoffen, wie orga¬
nischen Säuren , ätherischen ölen und den
verschiedenen Vitaminen.

Es ist seit langem bekannt , daß sich bei
Fehlen bestimmter Ergänzungsstoffe Schäden
an der Gesundheit einstellen. So ist z. B . in
verschiedenen Gemüsearten, wie Möhren, Ka¬
rotten , Grünkohl und Spinat ein Stoff enthal¬
ten, dessen Fehlen in der Nahrung die Ver¬
hornung der Bindehaut des Auges und damit
Nachtblindheit, aber auch chronische Heiser¬
keit infolge Störung der Atmungswege her-
vorrufen kann.

Aus der Erfahrung , daß der Gehalt an Pro¬
vitamin A in verschiedenen Möhren und ande¬
ren Gemüsesorten verschieden groß ist , wurde
eine biologische Wertskala für verschiedene
Gemüsearten aufgebaut . Bei Spätmöhren hat
sich z . B . ergeben, daß sich der Karotingehalt
während der winterlichen Lagerung anrei¬
chert , wogegen Vitamin C durch die Lagerung
abnimmt. Auf Grund der Laboratoriumsver¬
suche wendet sich die Praxis nunmehr vor¬
wiegend dem Anbau solcher Sorten zu, deren
biologischer Wert erwiesen ist.

Die Versuche haben auch zur Züchtung ganz
neuer Gemüsearten geführt . So ist man auf
Versuchsfeldern zum Anbau der Paprika¬
pflanze als Gemüse übergegangen, da die
Analyse des Paprikas gezeigt hat , daß der
Vitamin-C-Gehalt der Pflanze erheblich über
dem anderer Gemüsearten liegt. Gemüsepap¬
rika verlangt allerdings zum Anbau klima¬
tisch warme Gegenden, damit das Auspflanzen
vom Frühbeet auf das Freiland bereits Mitte
Mai erfolgen kann . Einem Pflanzenzüchter ist
neuerdings die Züchtung von Zuckerpaprika
gelungen, die Geschmacksähnlichkeiten mit
der Tomate aufweist. Der Nachteil liegt bis¬
her noch darin , daß die Pflanze eine zu harte
Schale hat . Die Züchtungsversuchegehen des¬
halb dahin, die Härte der Schale zu mindern,
um die Zuckerpaprika in größerem Umfang
als nährhaltiges Gemüse verwenden zu kön¬
nen.

„ Erft ein Kinö — Dann einen Mann "
Das Problem der „Ehetauglichkeit" in verschiedenen Ländern

Die Wege öer jungen Mäöchen
Von Kyra Stromberg

Sie waren oft verschlungen und gefährlich,die Wege dieser „jungen Mädchen“ , die heute
18 bis 25 Jahre zählen und bei Kriegsaus¬
bruch noch Kinder waren . Zwar sollte es so
aussehen , als ginge eine wohlgeordnete weib¬
liche Jugend im geordneten Marschtritt über
sauber angelegte Straßen . Aber die Organi¬
sation geriet in Verwirrung , die Schritte der
Mädchen kamen in Unordnung, und nach
blieb — die Straße . Eine durch Bomben , Gra¬
naten , Flak und menschliche Greuel sehr dü¬
ster und bedenklich gewordene Straße.

Wir wollen jede Illusion vermeiden. Die
Wege dieser inzwischen herangewachsenen
weiblichen Jugend sind auch weiterhin
schwierig. Das Ergebnis des Krieges für sie
war : Ausfall der heiratsfähigen jungen Män¬
ner , ein Überschuß an Frauen also , die mit
einer Versorgung durch Heirat nicht rechnen
können , statt dessen damit rechnen müssen,sich bis an ihr Lebensende durch eigene Ar¬
beit selbst zu versorgen.. Mangel auch an Ar¬
beitskräften auf der einen, sollte sich durch
das Überangebot auf der anderen Seite aus-
gleichen lassen. Aber ein Sozialwesen ist kein
Rechenexempel. Man kann die Lücke , die die
im Krieg gefallenen oder arbeitsuntauglich
gewordenen Männer ins Arbeitsgefüge geris¬
sen haben , nicht durch die unverheirateten
Frauen und Mädchen ausfüllen.

Schwere körperliche Arbeit ist von Frauen
überhaupt nur in jüngeren Jahren zu leisten.
Die Tischlerin, Schreinerin, Bauarbeiterin,
Automechanikerin sind und bleiben besondere
Erscheinungen innerhalb der berufstätigen
Frauen . Die Schwierigkeit liegt außerdem
weniger bei der Handarbeiterin , als bei den
sogenannten gehobenen Frauenberufen , die
größte Sorge also sind die Schulentlassenen
der Mittel- und Oberschulen.

Zweifellos wird dies bedeuten, daß man sich
nach der Decke strecken muß. Diese jungen
Mädchen werden anders und woanders zu¬
packen müssen, als die Frauengeneration vor

ihnen. Aber auch hier ist es bedenklich, rech¬
nerisch zu verfahren . Läßt man die gehobenenBerufe für einige Zeit brachliegen, so wird
eine gefährliche Lücke entstehen , wenn der
Bedarf mit dem sich erholenden Wirtschafts¬
leben wächst. Neben der geistigen und kör¬
perlichen Voraussetzung für einen Beruf darf
man die Neigung nicht ganz vergessen. Sicher
ist die Berufsneigung anregbar . Aber kaum
mehr ak dies. Wo die Berufslenkung allzu
deutlich wird, droht als nächster Schritt die
Zwangsbewirtschaftung weiblicher Arbeits¬
kraft . Immer gibt es „Modeberufe“, die aus
einer Konjunktur entstehen . Die Neigung für
diese Berufe überdauert gewöhnlich ihre
Möglichkeiten. Noch heute ist der Zudrang
zu den kriegsbedingten und geförderten Be¬
rufen der technischen, chemotechnischen und
medizinischenAssistentin stark . Ihre Möglich¬
keiten aber sind durch den Rückgang der
deutschen Industrie — besonders der chemi¬
schen — sehr gering, wenn nicht gleich Null.
Zu einer Ausbildung kann in keinem Fall ge¬raten werden, weil ja noch der Uberschuß der
bereits ausgebildeten und noch vorhandenen
unterzubringen ist. Ähnlich ist es im Beruf
der Fürsorgerin . Auch die Bedürfnisse einer
Notzeit können durchaus durch die -unge¬
bildeten Kräfte bewältigt werden. Wer sich
doch aus starker Neigung zu diesem Beruf
entschließt, muß damit rechnen, daß er das
praktische Jahr nach der zweijährigen Aus¬
bildung ohne Bezahlung abmacht, was früher
nicht der Fall war. Die beste Berufslenkung
wäre die Ablenkung von den überfüllten Be¬
rufen durch einen neuen faßbaren und aus¬
sichtsreichen Anreiz. Und dies ist — so be¬
stätigen die Arbeitsämter und Berufsberater
— verzweifelt schwierig. Sicher wird es nicht
möglich sein , wenn sich nicht die künftigen
Arbeitgeber, die vielfach auch die Ausbilder
sind, sehr beweglich und zu Experimentenbereit zeigen .

Immer noch haben die Büroberufe — die
Stenotypistin, Sekretärin , Kontoristin und
Korrespondentin — die meisten Chancen. Und
gerade in den kaufmännischen Berufen gibt
es Möelichkeiten zu weiblicher Betätigung.

die noch nicht erschöpft sind. Es ist z. B.durchaus denkbar , daß eine kaufmännisch be¬
gabte Frau ihren Industriekaufmann steht.
(Daß es solche ausgesprochenen Begabungengibt, beweisen die vielen Geschäftsfrauen zur
Genüge, die im wahrsten Sinne des Wortesund ganz allein „ihren Laden schmeißen “ .)Als Vorbereitung ist eine gründliche dreijäh¬rige kaufmännische Lehre in Industrie oderGroßhandel erforderlich, die durch das Kauf¬
mannsgehilfenexamen abgeschlossen wird.Die Kaufmannsgehilfin kann dann entwederim Lehrbetrieb oder in einem anderen in dieWeiteren Ränge der kaufmännischen Praxis
aufsteigen — kann z . B . Abteilungsleiterin,Prokuristin werden. Es gibt Industrien — wie
z . B . die Textil- und Modeindustrie — dievon dem weiblichen Fingerspitzengefühl ne¬ben den selbstverständlichen sachlichen Kennt¬nissen profitieren könnten.

Die zahntechnisch interessierten jungenMädchen sollte man auf den Beruf der Zahn¬
technikerin aufmerksam machen, der noch
wenig besetzt ist. Ebenso auf die handwerk¬
lich bedingten Berufe wie Optikerin und Uhr¬macherin. Die benachbarten kunsthandwerk¬
lichen Berufe — immer eine beliebte Aus¬
flucht für (nicht immer geeignete) Berufssu¬
chende , haben nur zum Teil Aussichten. Fürdie Weberin sieht es — wenigstens in einigen
Wirtschaftsgebieten — ganz günstig aus. Fürdie Töpferin hingegen sieht man ganz schwarz .
Sie hat mit ihren keramischen Geschirrren
eine empfindliche Bedarfslücke gefüllt. Mitder nun wieder auf vollen Touren laufenden
Porzellan- und Glasproduktion wird sie nicht
konkurrenzfähig bleiben können. Es wäre je¬doch bedauerlich, wenn die einfachen, formal
guten Keramikgeschirre, wie sie z. B. in der
Bunzlauer Tradition oder in ähnlicher Art
hergestellt wurden, von den Frühstückstischen
oder aus den Kinderzimmem verschwänden.
Auch in den ku»sthandwerklichen Berufen
lassen sich neue Möglichkeiten finden. Eine
davon ist z. B. die Feintäschnerei — die Ver¬
arbeitung feiner Lederwaren . Auch das gra¬phische Gewerbe, d. h . die Litographie, Re-
Droduktionsfotoerafie und schließlich auch die

eigentliche Fotografie ist für weibliche Kräfte
noch aufnahmefähig . Bei dem hohen Stand
dieses Gewerbe sind jedoch die Ansprüche,die an den einzelenen gestellt werden, sehr
hoch. Es wird daher für die weiblichen Lehr¬
linge nicht leicht sein, sich durchzusetzen.Ein Problem für sich bilden die akademi¬
schen Frauenberufe . Für ihre eigentliche An¬
erkennung braucht man kaum eine Lanze z’j .brechen. Neuerdings bemühen sich die Uni-,versitäten wieder um die Schulentlassenen ,um die Verbindung neu zu knüpfen , die durchden numerus clausus vieler Universitäten zu¬
gunsten der Kriegsentlassenen end älteren
Jahrgänge abzureißen drohte . Pie Meinungenstehen sich entgegen. Einige find der Ansicht,daß es besser sei, eine dur <h die Universität
geformte gebildete Schiciit zu haben (auchwenn der größte Teil später berufsfremd , z B.handwerklich arbeiten muß), als von vorn¬herein ein Heer von bildungsfremden Arbei¬tern heranzuziehen.

Wer junge Mädchen kennt , die in einer Be¬
rufsausbildung stehen , kennt ihre täglichenNöte. Wer ihre Nöte kennt , muß ihre Gefah¬ren sehen. Die Zahl der Ostern 1949 in Würt¬temberg-Baden schulentlassenen Mädchen be¬trug etwa 15 000 . Die Zahl der Frauen undMädchen , die in Frankfurt -Main der erfaßba¬ren Prostitution angehören, betrug zur glei¬chen Zeit 11 000 bis 14 000 . Die Berufsausbil¬
dung der meisten jungen Mädchen undFrauen verläuft zwischen Stipendium, Spen¬den, Geschenken, Speisungen, die alle einemehr oder minder drückende Verpflichtungbedeuten — und der Straße . Man sollte nüch¬tern und gerecht genug sein , das zu sehen,und tatsächlich alles aufzubieten und alle
Möglichkeiten erschöpfen, um diese „Aus¬flucht “ zu verhindern . Die Tendenz auf derSeite der jungen Frauen und Mädchen —
soviel glaubt man sagen zu können — gehtnicht zu erneuter Emanzipation, nicht zumKampf um neue Rechte und Vorrechte, son¬dern dahin, einen eigenen angemessenenPlatz in einer schwierigen Situation zu fin¬den , ohne mit allem zu zahlen, was die Be¬sonderheit einer Frau ausmacht.
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Süötoeftöeuffdje Jlaä)v\d)ler\
Zunahme der Verkehrsunfälle in Nordbaden

Karlsruhe (lwb ) . Im Monat der Ver¬
kehrserziehung haben in Nordbaden die Ver¬
kehrsunfälle im Monat Mai um 25 Prozent zu¬
genommen. Von den insgesamt 991 Unfällen
im Mai ereigneten sich 209 in Mannheim, 157
in Karlsruhe , 132 in Heidelberg und 65 in
Pforzheim. 32 schwere Verkehrsunfälle for¬
derten 30 Todesopfer, darunter die fünf Opfer
des Hockenheim-Rennens.
Ein Bruehsaler badischer Seifenkistenmeister

Karlsruhe flwb) . Das diesjährige Seifen¬
kistenrennen um die nordbadische Meister¬
schaft verfehlte seine Anziehungskraft — na¬
mentlich auf die Jugend — wiederum nicht.
Uber 10 000 Zuschauer erlebten den Kampf um
die nordbadischeLandesmeisterschaft, bei dem
150 „Nachwuchsfahrer“ starteten und Ge¬
schwindigkeiten bis zu 75 km/std. gemessen
wurden . Meister des Kreises Karlsruhe wurde
der 12jährige Wolfgang Tschernitz aus Ettlin¬
gen mit 1,21,4 Min. Im Rennen um die Landes¬
meisterschaft von Nordbaden siegte der 12-
jährige Hans G . Jäger aus Bruchsal mit
36,3 std/km vor Werner Grande ( 15 Jahre ) aus
Sinsheim und vor dem Mannheimer Karl¬
heins Diehm.

Gegen Fühlungnahme mit der Ostzone
Heidelberg , (lwb) Der allgemeine Stu¬

dentenausschuß der Universität Heidelberg
sprach sich in einer internen Sitzung gegen
jede Fühlungnahme mit Vertretern der offi¬
ziellen Studentenvertretungen in der Sowjet¬
zone aus . Damit wurde ein Beschluß der Hei¬
delberger Studentenschaft vom Januar dieses
Jahres revidiert , in dem Besprechungen mit
Vertretern der Studentenschaft in der Sow¬
jetzone noch als erwünscht erklärt worden
waren.

Mittelpunkt der Bürgerrechtsbewegung
Heidelberg , (lwb). Die „Gesellschaftzur

Wahrung der Grundrechte, Mannheim-Heidel¬
berg“ veranstaltete in der Stadthalle in Wall¬
dürn eine öffentliche Kundgebung, zu der
rund 400 Personen erschienen waren . Der Lei¬
ter der „Vereinigung für Bürgerrechte“ im
Landkreis Buchen, Rechtsanwalt Dr. Otto, er¬
klärte , Walldürn solle Mittelpunkt für die
Bürgerrechtsbewegung im badischen Hinter¬
land werden.

Lehrerschaft für Geschichtsunterricht
Heidelberg (lwb) . Die nordbadischen

Lehrer sprachen sich auf einer Tagung in Hei¬
delberg für eine Wiedereinführung des Ge¬
schichtsunterrichts an den Schulen im ameri¬
kanischen Besatzungsgebiet Deutschlands aus.
Ministerialdirektor Geierhaas von der Unter¬
richtsverwaltung in Karlsruhe erklärte , den
Lehrern müßten vor allem wieder geeignete
Geschichtsbücher zur Verfügung gestellt wer¬
den.

Greisin gefesselt und ermordet
Heidelberg , (lwb) . In Heidelberg wurde

eine 75jährige Frau in ihrer Wohnung mit ge¬
fesselten Händen tot aufgefunden. Alle An¬
zeichen deuten darauf hin, daß die Frau Opfer
eines Verbrechens geworden ist. Der Tod ist
vermutlich durch Schläge mit einer Wasser¬
flasche auf den Kopf der Greisin herbeige¬
führt worden. Von dem Täter fehlt jede Spur.

Widersinnige Rekordsucht
Über 124 Stunden Klavier-Spiel

Heidelberg . (UP) . Der 51jährige Düs¬
seldorfer Musiker Arntz unternahm „einen
Angriff“ auf seinen in diesem Jahr aufgestell¬
ten 124stündigen Klavierdauerspiel-Rekord.
Er wird am Klavier gefüttert und rasiert und
läßt sich Mokka reichen. Dazu raucht er täg¬
lich 60 bis 70 Zigaretten . In den Krisenstun¬
den des dritten und vierten Tages wird sein
Kopf mit Eiswasser und Kölnisch Wasser mas¬
siert werden.

§ UeMiaHCtaiiäm
— i — KRIMINALROMAN

von Hanns Otto Stehle

4. Fortsetzung
Und im Grunde wartete jedermann auf

das Erscheinen Kinskys, des Mannes , der
Mitspieler in der Tragödie gewesen war —
dessen Rolle unheimlich und vielleicht sogar
ungeklärt erschien. — Aber Kinsky kam an
diesem Mittag nicht. Er tauchte erst am Abend
auf und war wie immer: kühl , lässig , elegant
— ein selbstgefälliges Lächeln um die schma¬
len Lippen. Sein Kopf mit den schräg nach
oben verlaufenden Augenbrauen hatte etwas
von einem Faun . Niemand unternahm es, das
Wort an ihn zu richten ; er tat , als ob er ’s
nicht bemerke . Er brach verhältnismäßig rasch
wieder auf und verschwand, nachdem er die
Pensionäre noch mit einem ironischen Blick
gestreift hatte .

Wenk fühlte sich merkwürdig bedrückt. Mit
den Geschwistern Deeg war er während des
ganzenTages nicht zusammengekommen. Auch
jetzt mißlang seine Absicht , mit ihnen zu
plaudern ; sie schützten wichtige Schreibarbei¬
ten vor und entzogen sich ihm, kaum daß er
sie angesprochen hatte .

Einen Spaziergang mit Frau Bratt lehnte er
t ab . Und plötzlich befand er sich auf dem Weg
t ins Dorf . Ohne ersichtlichen Grund klingelte

er gleich darauf — wie unter geheimnisvol¬
lem Zwang — am Laden von Pausewang.
Der gellende Ton der Ladenglockeernüchterte
ihn sofort; er spürte den Drang, sich heim¬
lich wieder fortzustehlen. Aber es war schon
zu spät : knarrend öffnete sich die Tür . Der
Lithograph empfing ihn freundlich. Er fragte
nicht lange, sondern bat den Besucher in sein
Wohnzimmer. Pausewang war Junggeselle,
er lebte einsam in dem Haus. Auf dem Tisch
der einfachen ' Stube hatte er eine Flasche
Wrein und Gläser aufgestellt , als ob er seinen
Gast erwartet hätte .

Für 5000 DM unversteuerte Waren
Heidelberg , (lwb) . Bei einer Razzia, die

Beamte des Hauptzollamtes Heidelberg in
Heidelberger Geschäften durchgeführt haben,
sind etwa 10 000 unversteuerte Zigaretten ,
über 1000 Zigarren , 50 Kilo Kaffee sowie große
Mengen Schokolade , Kakao, französischer Sekt
und Cognak sichergestellt worden. Wie der
Leiter des Heidelberger Hauptzollamtes hier¬
zu mitteilt , ergeben die beschlagnahmten Wa¬
ren für 5000 DM hinterzogene Steuergelder.

Mannheimer „Fassadenkletterer “ verhaftet
Ma n n h e i m (lwb) . Der Mannheimer Fas¬

sadenkletterer , der in den letzten Wochen die
Mannheimer Oststadt und den Stadtteil
Neuostheim durch über 20 Einbrüche unsicher
gemacht hat , ist, wie die Polizei mitteilt , kürz¬
lich verhaftet worden. Der „Fassadenklette¬
rer“ hatte aus den Villen der beiden Stadt¬
teile Schmuck und Geld in Höhe von 10 OOP
DM gestohlen.

Im Kampf gegen Schmutz und Schund
Mannheim . Auf Anregung der Abend¬

akademie wurde von amerikanischer Seite ein
Omnibus zur Verfügung gestellt, der vom 19. bis
21 . Juni und vom 26. bis 29. Juni in allen Stadt¬
teilen Mannheims eine Wanderausstellung mit
guten und billigen Jugendbüchern durchführt.
Anschließend wird die Ausstellung in den Schu¬
len und in den Mannheimer Betrieben gezeigt -

Gefährliches Kinderspiel
Mannheim . Im Stadtteil Neckarau spiel¬

ten einige Kinder auf einem flachen Dach , das
als Trockenplatz dient . Dabei kam ein zweijähri¬
ges Bübchen auf den Gedanken, einen Backstein
durch das Schutzgitter zu schieben. Das gelangihm auch genau in dem Augenblick, als auf dem
Gehweg darunter eine Frau mit ihrem Kinder¬
wagen vorbeiging . Der Stein streifte das im
wagen liegende Kind , so daß es einen Blutergußan der Schulter erlitt.

Wohieb für Treffen aller badischen Stämme
Gengenbach . (lds) . Auf dem aleman¬

nischen Heimattag , der vom Bund für Hei¬
mat- und Volksleben und der Stadt Gengen¬
bach in der Kinzigstadt Gengenbach veran¬
staltet wurde, kamen Volkstrachten und länd¬
liche Kleidung durch Gruppen aus dem Prech-
tal , dem Elztal, den Tälern der Kinzig, der
Schapbach und der Wolfach , aus St . Georgen,
dem Hochschwarzwaldund dem Markgräfler¬
land zur Vorführung. Unter den Trachten¬
gruppen befanden sich auch Abordnungen aus
der Schweiz mit Fahnenschwingern ' Und Alp¬
hornbläsern , aus Vorarlberg und eine fran¬
zösische Gruppe aus Montbeliard, die nicht
nur ihre Volkstrachten zeigte , sondern auch
Volkslieder sang und besonderen Beifall ern¬
tete.

Mit dem Heimattag in Gengenbach am 18 . Jum
war eine Kundgebung verbunden , auf der nach
der Begrüßung durch O. E . Sutter und Bürger¬
meister Schrempp Staatspräsident Wohieb
sprach Unter dem Beifall der Festteilnehmer
legte der badische Staatspräsident ein Bekennt¬
nis nicht nur zur alemannischen , sondern zur
ganzen badischen Heimat ab .* Er erklärte unter
anderem , daß das Wort Heimat vor allem an
unsere Seele rühre , aber es sei nicht nur ein
Appell an das Gemüt , sondern auch an den
Verstand .

Wir haben nichts gegen die
Schwaben .

Nach dem Zusammenbruch vor 5 Jahren sei
uns nächst dem Herrgott nichts mehr geblieben
als die ewigliebe Heimat , die uns Kraft gab und
deren Boden unsere Wurzeln trage . Wir denken
auch heute an ganz Baden . Wie es gewesen ist ,
so müsse es wieder werden . Wir sind glücklich ,
daß auch von jenseits der Grenzen , auch aus
dem lieben Nachbarland Württembera . Besucher

Landestagung des Evang . Bundes in Mosbach
Der Landesverem Baden des Evangelischen

Bundes hält vom 24 . bis 26 Juni seine Landesta¬
gung in Mosbach ab . Bei der Eröffnungsfeier am
Samstag spricht der Heidelberger Universitäts¬
professor D . Heinrich Bornkamm über „Luther
im Gespräch der Konfessionen "

. In einer Kund¬
gebung am Sonntag , die unter dem Thema steht
„Das Heilige Jahr und die evangelische Christen¬
heit", spricht der Geschäftsführer def ostdeut¬
schen Landesverbände Dr . Nitzschke , Berlin.
Zum Abschluß wird am Montag der Landesvor¬
sitzende Dr . Hegel über „Arbeit und Aufgabe
des Evangelischen Bundes " referieren .

47jährige Frau ermordet aufgefunden
Schwetzingen , (lwb) . Vor der Torein¬

fahrt eines Schwetzinger Gasthauses wurde
eine 47jährige Frau ermordert aufgefunden.
Die Polizei nimmt an, daß es sich um ein Se¬
xualverbrechen handelt . An der Toten sind
Würg - und Schlagmerkmale festgestellt wor¬
den. Von dem Täter fehlt jede Spur.

Die böhmischen Ackermänner
Seckach . Auf der Tagung der Ackermann -

Gemeinde für die Erzdiözese Freiburg sprach
Pater Sladek über die Aufgaben dieser Vereini¬
gung von sudentendeutschen Vertriebenen , die
keine Rachegedanken haben , auch keine roman¬
tischen Träumer sind , sondern sich zu einem
vereinten Europa bekennen Pater Leonhard for¬
derte die Ackermänner auf , Rufer und Mahner
für die Jugend zu sein .

Wieder Volksschauspiel Oetigheim
O e t i g h e i m . Im Lauf des Monats Juli 1950

beginnen die Vorstellungen der Freilichtbühne
Oetigheim . Die Aufführungen finden jeden Sonn¬
tag aut der großräumigen Buhnenanlaqe von
13.30 bis 18 .00 statt . Zur Aufführung gelangt die
spieleigene „Passion " des Volksschauspiels
Oetigheim . Für Abendaufführungen sind vorge¬
sehen „Paulus unter den Juden " von Franz Wer¬
fel und „Alkestis " von Euripides -Hofmannthal .

gekommen sind . Wir haben doch nichts gegen
die Schwaben , bloß sollen sie auch uns lassen ,
wie wir sind.

Wir sind wohl geborgen in unserer Heimat
und wissen , was sie von uns fordert und uns
bietet . Im ganzen Rheintal und im Schwarzwald
sei noch so viel auszunützen und dies sollten
wir mit allen Kräften festhalten und nicht preis¬
geben . Wir wollen uns nicht von andere ’-
sagen lassen , was hier geschehen soll.

Die Heimatvertriebenea teil¬
nehmen lassen .

Namens der Landesregierung und des Land¬
tagspräsidenten dankte Staatspräsident Wohieb
ffir die große Beteiligung an dieser Versamm¬
lung aller , die damit beweisen , daß die Heimat
für sie das Lebenselement ist . Die Trachten¬
träger sollten nichts preisgeben . Nur durch das
Festhalten an unseren Heimatbräuchen könnten
wir auch denen , die als Heimatvertriebene zu
uns kommen , eine neue Heimat geben . Es ist
unsere Pflicht .für sie zu sorgen und sie an unse¬
rer Heimat teilnehmen zu lassen . Wir wollen ,
daß unser Badnerland wieder zusammenkommt
und hoffen , daß dann übers Jahr hier der Heimat¬
tag des ganzen badischen Volkes stattfinden
kann .

Brücke zur europäischen
Verständigung .

Auch der stellvertretende Hohe Kommissar
Frankreichs , Gesandter A . Berard , betonte die
Bedeutung der Heimat , die Ruhe, Geborgenheit
und Frieden bedeute . Gerade in Grenzgebieten
wie Baden empfinde man am stärksten , wie
wichtig es für die Ue*mat ist , daß durch eine
Einigung Europas endlich erhöhte Sicherheit
und größere wirtschaftliche Entfaltungsmöglich¬
keiten geschaffen werden . Damit zeigte auch Ge¬
sandter Berard , wie gerade Baden als Brücke zur
europäischen Verständigung dienen kann . (BJD )

Der Betriebsrat im Tendenzbetrieb
F r e i b u r g. Nach dem Badischen Betriebs¬

rätegesetz sind einem sogenannten Tendenzbe¬
trieb , d h . in einem Betrieb , der politischen ,
gewerkschaftlichen , konfessionellen , caritativen ,
künstlerischen und ähnlichen Bestimmungen
dient , die Mitbestimmungsrechte des Betriebs¬
rats eingeschränkt . In einer Feststellungsklage
der Industrie -Gewerkschaft Druck und Papier
gegen den Preß -Verein in Konstanz und gegen
die Verlagsanstalt Merk & Co . entschied das
Landesarbeitsgericht in Freiburg , daß sich in
den Bestimmungen des § 24 Abs. 2 BRG zwei
Grundprinzipien des heutigen demokratischen
Staates schneiden , nämlich das Mitbestimmunqs -
recht und die Freiheit der politischen und kon¬
fessionellen Meinungsäußerung . Diesen allge¬
meinen Freiheiten sei der Vorzug vor dem Mit¬
bestimmungsrecht zu geben . Infolgedessen habe
der Betriebsrat keinen Einfluß auf den Entschluß
des Preß - Vereins nehmen können , das Erschei¬
nen der bei ihm herausgegebenen Deutschen
Bodensee -Zeitung einzustellen und die daraus
resultierenden Entlassungen von Personal vor¬
zunehmen . Bei der Druckfirma Merk & Co . da¬
gegen hätten die Entlassungen der Mitwirkung
des Betriebsrats bedurft , da die eingetretenen
Aenderunaen infolge der Zurückziehung des
Druckauftrags unabhängig von der Tendenz des
Betriebes gewesen sind .

Freiburger Theater -Lichtspiele verpachtet
F r e i b u r g . Die Theater -Lichtspiele , für

deren Pacht die Freiburger Lichtspieltheaterbe¬
sitzer eine Summe von 100 000 DM geboten
hatten , sind nunmehr doch nach auswärts ver¬
pachtet worden und zwar an die Hubertus -Wald-
GmbH . in Karlsruhe . Damit ist nunmehr ein un¬
erfreuliches Kapitel der Freiburger Lichtspiel¬
theaterpolitik beendet .

Generalkonsul Krekeler in Baden
F r e i b u r g . Der Generalkonsul , den die

Bundesrepublik nunmehr nach USA schickt .
Dr . Krekeler . bereist zur Zeit die deutschen Län¬
der und stattete auch Südbaden seinen Besuch
ab , um sich über die Exportmöglichkeiten der
badischen Wirtschaft zu informieren . Zu diesem
Zweck besuchte er den Staatspräsidenten , den
Minister der Wirtschaft und Arbeit und konfe¬
rierte mit Vertretern der Handelskammern und
der Industrie .

Aachener Friedenskreuz in Südbaden
F r e i b u r g (CND). Das Aachener Friedens¬

kreuz trifft auf seinem Weg durch Südbaden am
20 . Juni in Lahr ein . Von dort führt der Weg
über Ettenbeim (21 . 6 . ), Riegel (22. 6. ), Emmen¬
dingen (23 . 6 . ) nach Waldkirch (24 . 6 .) . Am Sonn¬
tag , dem 25 . 6 ., befindet sich das Kreuz am Vor¬
mittag in Breisach , wo im Rahmen der Feier des
Stadtpatroziniums auf dem Münsterberg eine
Friedenskundgebung stattfindet , bei der der
Männerseelsorger von Krefeld , Kaplan Lambert
Drink , und der Diözesanobmann des Katholi¬
schen Männerwerks in der Diözese Aachen ,
Walter Besch , sprechen wird . Walter Besch,
auf dessen Anregunq hin das Aachener Frie¬
denskreuz 1947 gebaut wurde , ist auch der
geistige Vater der „Männerkreuztahrt im
Hl . Jahr ". Am gleichen Sonntaq kommt das
Kreuz in den Mittagstunden nach Freiburq , wo
um 15 Uhr im Freiburger Münster eine große
Volkswallfahrt mit Kreuzfeier und anschließen¬
der Kundgebung auf dem Münsterplatz statt¬
findet . Das Friedenskreuz bleibt zwei Tage in
Freiburg . Die einzelnen Kreuzfeiern im Münster
sind jeweils für die Katholiken Freiburgs und
der näheren Umgebung .

CDU entscheidet über Süüweststaatfrage
Freiburg (lds ) . Der Landesausschuß der

CDU Südbaden soll am 30. Juli in Freiburg
entscheiden , ob die Partei ihre bisherige neu¬
trale Haltung in der Frage der Neuordnung
der Ländergrenzen in Südwestdeutschland
beibehalten oder offiziell für die Wiederher¬
stellung Altbadens eintreten wird. Ferner
soll das Verhalten des Vorstandsmitglieds
Lehr erörtert werden, der wiederholt ent¬
schieden für die Bildung eines Südweststaates
eintrat .

Heimaüiebe und Völkerfrieden

„Gut, daß Sie kommen“
, sagte er bedächtig,

„ich empfinde selber das Bedürfnis, darüber
zu sprechen. Ich kenne den Fall in allen Pha¬
sen . Ich weiß nicht , warum Hyan ausgebro¬
chen ist. Vielleicht hat er es nicht mehr aus¬
gehalten. Erst wenn Sie alle Einzelheiten
kennen, werden Sie es verstehen .“

Eine Pause entstand . Man hörte das gleich¬
mäßige Ticken der Pendeluhr . Wenk ließ sich
auf dem altmodischen Sofa nieder . Dann er¬
zählte Pausewang, fast ohne abzusetzen, die
Lebensgeschichte von Hyan und Christine.

Hyan und Christine lebten in einer großen
Stadt als zugereiste Fremde. Sie stammten
aus ganz entgegengesetzten Gegenden, aus
Orten unter 5000 Einwohnern, aus kleinen
Verhältnissen. Zehn - und zwanzigmal sind
sie einander begegnet und aneinander vorbei¬
gegangen, ohne sich zu beachten. Beim ein¬
undzwanzigsten Mal wechselten sie ein paar
Worte . So hatte es begonnen. Thomas Hyan
bewohnte im vierten Stock ein kümmerliches
kleines Zimmer, Christina Norka war im
zweiten bei einer Lehrersfamilie eingemietet.
Im selben Haus unterhielt ein Architekt eine
Art Atelier, und Thomas durfte es mitbe¬
nützen. Thomas ist Kunstmaler . Talentvoll,
wie er glaubte, aber Anfänger. Wenn man
sechsundzwanzig und völlig unbekannt ist,
hat man es nicht gerade leicht. Besonders
nicht, wenn es an Geld fehlt . Man muß sich
durchbeißen und durchkämpfen. Um leben zu
können arbeitete Hyan oft wochenlang in
einer gewöhnlichen Malerwerkstätte . Das war
für jhn nur Fronarbeit , aber er gewann da¬
durch die freien Stunden und Tage, die er
seiner Kunst widmen konnte. Dann flog sein
Pinsel über die Leinwand und zauberte mär¬
chenhafte Gebilde und wundervolle weibliche
Wesen hervor — farbenprächtige, für seine
Begriffe sehr gelungene Kompositionen. Nur
verkauft hat er wenig.

Christine hatte auch mit Kunst zu tun ; sie
war sozusagen von der anderen Fakultät , stu¬
dierte Musik am Konservatorium. Aber da
sie von Hause aus auch nicht mit Mitteln ge¬
segnet war , mußte sie ihren Lebensunterhalt
größtenteils selbst verdienen. Abends zwi¬
schen 8 und 11 Uhr spielte sie in dem kleinen

Cafe Mignon Klavier, zusammen mit zwei
jungen Kolleginnen, von denen die eine geigte
und die andere am Schlagzeug stand. Das Trio
gefiel, es übte große Anziehungskraft aus.
Damenkapellen sind beliebt, besonders , wenn
die Damen hübsch sind. Das Cafe zog den
Nutzen daraus.

Christine und Thomas kamen eich näher . In
ihrer Freizeit kümmerte sie sich um ihn und
brachte Ordnung in seine ewig unordentliche
Bude . Sie liebte ihn ehrlich, aus vollem Her¬
zen . Auch seine Liebe ist heiß und brennend.
Aber eines Tages , ganz plötzlich , hielt er sich
von ihr entfernt . Es sei für ihr beiderseitiges
künstlerisches Fortkommen zweckdienlicher ,
erklärte er . Sie bemühte sich vergebens, es
zu verstehen.

Thomas hatte verschiedentlich versucht,
seine Arbeiten an den Mann zu bringen. So
hatte er in einem schlechtgehenden Laden¬
geschäft ein Schaufenster gemietet und einige
Bilder ausgestellt. Aber der Erlös deckte
kaum die Unkosten . Es war zum Verzweifeln.
Thomas hatte schon alle Hoffnung aufge¬
geben . Da entdeckte er in einer namhaften
Kunstzeitschrift ein Preisausschreiben für un¬
bekannte Maler . Sofort war er entschlossen ,
sich daran zu beteiligen. Vielleicht hatte er
dabei Erfolg . Vielleicht auch nicht.

Eines Abends tatichte im Cafe Mignon ein
nicht mehr junger , sehr eleganter Herr auf,
der sich für Christine interessierte . Nach Be¬
endigung des Konzerts lud er sie an seinen
Tisch ein und erkundigte sich väterlich nach
ihr . Christine freute sich, daß ihr jemand zu¬
hörte und sie von Thomas sprechen konnte.
Herr Kinsky — so nannte sich der Fremde —
nahm auch von Thomas mit Interesse Kennt¬
nis. Er versprach, sich um das „junge Talent“ ,
wie er sich ausdrückte, zu kümmern. Und
schon anderntags stattete er dem Maler einen
Besuch ab . Er lobte ihn in allen Tonarten und
prophezeite ihm eine Zukunft. Nur : ohne Be¬
ziehungen erreiche man nichts — dies machte
er Christine eindringlich klar ; er persönlich
wolle nun Thomas einen großen Auftrag ver¬
schaffen .

„Einen großen Auftrag?“ wiederholt sie un¬
gläubig und mit geröteten Wangen .

Gewiß . Herr Kinsky habe eine glänzende
Idee. Er sei Manager und Reklamechef im
vornehmsten und größten Hotel der Stadt,
im Metropol. Er habe die Idee , in der Emp¬
fangshalle als Glanzstück ein auffallendes,
riesengroßes Ölgemälde, die Darstellungeiner
idealisierten Venus inmitten einer Landschaft ,
anbringen zu lassen, und Thomas solle es
malen. Kinsky wolle den Aufsichtsrat der
Metropol-AG. für die Sache begeistern. „Es
wird ein Riesenerfolg werden“

, fügte er noch
hinzu und legt den Arm um sie , ganz Be¬
schützer, ganz Helfer und Mäzen .

Er erschien nun mehrmals in der Woche im
„Mignon “, immer kurz vor elf, und saß dann
mit Christine zusammen. Mehrmals brachte er
sie auch nachts nach Hause. Und einmal ver¬
suchte er sie zu küssen. Sie wich ihm aus
und rannte ins Haus, die Treppen hinauf bis
zum vierten Stock . Ihr Herz klopfte zum Zer¬
springen. Atemlos hielt sie vor dem Atelier
an, es brannte noch Licht und sie hoffte , Tho¬
mas anzutreffen. Aber nur der Architekt war
da, ein untersetzter , ziemlich unbedeutender
Mensch , der sie willkommen hieß . Sie blieb
eine Weile und gab sich Mühe , in der ver¬
trauten Umgebung ruhiger zu werden. Auf
Thomas' Staffelei entdeckte sie zu ihrer Über¬
raschung eine eindrucksvolle Rötelzeichnung :
den gut getroffenen Kopf des Herrn Kinsky.

Es war kalt im Zimmer, sie fröstelte. Schließ¬
lich verabschiedete sie sich von dem Architek¬
ten und stieg die Treppe wieder hinunter. Auf
dem ersten Absatz stieß sie mit Thomas zu¬
sammen, der ohne Hut und Mantel daherkam;
er hatte in dem kleinen Restaurant , das sich
im Erdgeschoß befand, noch etwas zu sich
genommen. Sie blieb dicht vor ihm stehen
und tastete nach seiner Hand. Das trübselige
Deckenlicht beleuchtete die Szene . Sie stellte
sich auf die Zehenspitzen, um ihm näher zu
sein, liebkoste mit sanftem Blick sein bräun¬
liches Haar , sein längliches, fast zartes Ge¬
sicht , die fqine Nase , den schönen Mund .

„Thomas“
, sagte sie gepreßt, „wir sehen uns

so selten. Es ist nicht mehr wie früher . Du
ziehst mich überhaupt nicht mehr ins Ver¬
trauen . Was hast du?“ (Fortsetzung folgt)
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